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Neues in Kurze.
* Im Reichstag wurde die Aussprache über den Etat sor.

gesetzt. U. a. sprach auch der vollsparteiliche Abgeordnete
Oremer über die Haltung seiner Partei.

« Im französischen Senat wird gegenwärtig das diesjährigc
sranzösische Flottenbnuprogramm erörtert.

« Die zwischen dein Vatikan und der italienischen Regierung
abgeschlossenen Verträge sind jetzt veröffentlicht worden.

* Jm Staate Alabama in Amerika wurde die Stadt Elba
mit 4000 Einwohnern vorn Hochwasser eingeschlossen. Wenit·nirlsi
schnell Hilfe kommt, droht die gesamte Bevölkerung zu ertrittlen.

* Das Kabinett Poincare bat in Der Beratungder Kongrcs
gasisotnsgcsetze einen neuen Sieg errungen und seine Stelzen};
e e im.

Die deutschen Großbanken
w Wie alljährlich haben die deutschen Groß-

banken bei der Veröffentlichung ihrer Jahresabschlüsse
auch jeweils der Oeffentlichkeit eingehende Berichte
über die allgemeine Geschäftslage unb Konjunktur über-
geben, in denen manches Kritische und prinzipiell Inter-
essante zur Gesamtlage der deutschen Wirtschaft gesagt
wird. Uebereinstimmend beklagen sich die leitenden
Stellen der deutschen Hochfinanz aus das Bitterste über
die schwere B e l a ft u n g , Die Die Wirtschaft durch die
immer drückender werdenden S t e u e r n und so z i a -
le n Lasten erleidet. Mit dieser Klage stehen die Groß-
banken keineswegs allein Da. Genau wie sie stöhnt heute
je d e r Gwerbetreibende, je d e r Kaufmann, jeder
Angestellte und Arbeiter über die immer tieferen Ein-
griffe der öffentlichen Hand in denPrivatsäckel der
Steuerzahler, und die Höhe der sozialen Lasten gibt
heute sogar denjenigen Grund zur Klage, die eigentlich
ttrus der sozialen Fürsorge den Hauptnutzen ziehen soll-
en-.
Jn besonders temperamentvoller Weise kommt dir

Kritik an dieser Belastung der Wirtschaft in dem Bericht
der »Darmstädter- und Nationalbank«"
zumA-usdruck, deren junger unb temperamentvoller Lei-
ter, Jacob Goldsch mibt, sich ja bereits auf Dem
verflossenen Kölner Bankierstag in ähnli em Sinne
ausgelassen hat. Hier wird besonders darau hingewie-
fen, in welchem Maße diese Zustände für die Kapital-
bildung hinderlich finb. Golbfchmibt verfolgt etwa die-
sen Gedankengang: Es gilt zunächst im weitesten Sinne,
die Bedürfnisse der öffentlichen Hand so weit wie irgend-
möglich zurückzuschrauben, um so die Kapitalbil-
dung zu fördern. Dadurch gewinnen wir Zeit unb
also die Möglichkeit einer gerechteren Verteilung des
Sozialerzeugnisses. Hand in Hand hiermit wendet sich
die Leitung der Danatbank gegen das Ueberhandneh-
men des B ü r o k r a t i s m u s in den privatwirtschaft-
lichen Betrieben und gegen die Tendenz, das Risiko auf
die öffentliche Hand abzuschieben.

Trotz solcher Klagen läßt aber das Bild der Gewinn-
und Verlustrechnung erkennen, daß es den Großbanken
verhältnismäßig r e cht gut geht. Dividendenziffern
von 12 Prozent sind keine Seltenheit, Verdienste also,
wie sie in den Reihen des kleinen Unterneh-
-ne rt u m s höchst selten zu verzeichnen finb, unb wie
sie vor allem auch auf dem flachen Lande seit langem
nicht mehr erreicht worden sind. Und diese Verdienste,
denen man noch stellenweise umfassende Abschreibun-
gen, Sondertantiemen unb vor allem auch Steigerung
der i n n e r e n R e f e r v e n zuzurechnen hat, könnten
snoch erheblich besser aussehen, wenn es allen Groß-
bankinstituten gelungen wäre, trotz der steigenden Ge-
schäftszahl das U n koste nto nto zu drücken, was,
wie man am Beispiel der „Deutfch en Bank«
sieht, sehr wohl möglich ist.

Was übrigens gerade dieses letztere Institut ..n-
geht, so hat es durch einen besonderen G l ü cf s z u f a l»l
feine inneren Reserven in sehr erheblichem Maße stei-
gern können: Ein Teil seiner seit Jahren abgeschriebe-
nen türkische n Titel (Vorkriegs.anleihen, Ana-

.tolische Bahn, die nie ins Publikum gekommene 100:
Millionen-Anleihe für die Bagdadbahn aus. dem Jahr
1014 etc.) leben langsam wieder auf, unb auch aus den
Freigabeforderungen sind ihm erhebliche Be-
trii e um Teil bereits in bar wieder zugero sen. Das
vergei t dem Jahresabschluß dieser Bank ein ild ganz
ungewöhnlicher Prosperität.

Von besonderem Interesse ist auch-der in fast allen
Berichten zutagetsretende Hinweis darauf, in welchem
Maße sich Das, Kleinlreditgeschäft in le ter
Zeit gehoben hat. Bei der Danatbant z.· B. smd 57 ro-
zent, bei der Deutschen Bank übers 70 Prozent aller ge-
währten Kreditn solche, die unter De r 5000-
Mart-Grenze liegen. Dieser Hinweis soll zwei-
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fellos als eine Entgegnung auf gewisse Forderunan
aufgefaßt werden, Die in Der letzten Zeit in einem Teil
der Presse auftauchten und « auf Grund a m e r i l a -
nischer Beispiele von den Großbanken eine stärkere
Berücksichtigung des kleinen unb kleinsten Personal-
kredits verlangten. Es scheint aber, daß sich die D.-
Banken hier eine Grenze nach unten gezogen haben und
das kleinste Kreditgeschäft den Genossenschaften unb ähn-
lichen Organisationen überlassen wollen.

Jn ihrer Gesamtheit spiegeln die Berichte der Groß-
bauten Die ungeheure Macht, die dieser Teil
des Wirtschaftskörpers in den letzten Jahren erobert’
hat. Gs ist eine andere Frage, ob diese Verhältnisse als
g e s u n D zu betrachten finb, unb ob nicht die allzustarke
Zentralisation gewaltiger Kapitalmittel in der Hand
weniger Institute auf die Dauer schwW Ilnzuträglichs
leiten mit sich führen muß.
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Stresemann in San Ren-II

Der Vertrag zwischen Papst nnd Rom.
Das italienische Konkorder4..

[j Rom, 15. März.
Die Einzelheiten der Abkommen, die anläszlich des

F V i e d e n s f d) l U f i e s zwischen der italienischen Regie-«
rung und dem V atila n geschlossen worden sind, wurden
jetzt der Oesfentlichkeit bekannt gegeben.

Die Abkommen enthalten zunächst ein K o n l o r d a t,
«das dem Papst ziemlich weitgehende Rechte über die Er-
nennung der Geistlichen gibt und vorsieht, daß in allen
Schulen der Religionsunterricht nur nach den
Weisungen des Heiligen Stuhles erfol en Darf. Die Diö-
zesen werden in der Grenzziehung den rovinzen angepaßt,
was_in bezug auf SüDtirol eine Beeinträchtigunxzider
deutschen Minderheit darstellt. Die Erteilung des eli-
gionsunterrichts muß aber in den Minderheitengebieten
in der Sprache der Minderheiten erfol en, so daß hier den
Forderungen der Ssüsdtiroler Gerechtig eit widerfahren ist.
Geistliche sowie Ordensmitglieder dürfen unter gewissen
Umständen nicht zum militärischen Dienst heran-
gezogen werben. Die finanzielle Regelung sieht eine E n t -
schadigungszahlung für den Vatikan vor, Deren
Wert geringer ist als das bisher geforderte, doch wir-d
betont, daß der Papst aus Rücksicht auf die nach dem Kriege
bestehende wirtschaftliche Notlage des italienischen Volkes
feine Forderung-en auf das allerdringlichste beschränkte In
den politischen Bestimmungen wird der Konflikt szischen
der italienischen Regierung und dem Vatikan as un-
widerruflich erledigt bezeichnet und die volle
Unabhangtgkeit des Heiligen Stuhles garantiert. Etwiaige
Attentate gegen den Papst werden genau so bestraft
wie die gegen den König gerichteten. Die ausländischen
Vertreter beim Vatikan genießen auch in Italien das Re t-
der Immunität. Ausländischch für den Heiligen Stul
bestimmte Waren dürfen nicht verzollt werben.

 

xokales und Allgemeines.
Gedenktage am 17. März- \

181 Der römische Kaiser Marrus Anteil-us Antoninus in
Vindobona gest. ‚ «

1811 DerDtchter Karl Gu lo w in Berlin g b.
1813 Friedrich Wilhe ms 11. Aufruf „ n mein Polt·

-rrichtung der preußis en Lan wehr.
1826 Der Geograph Oslar es el in Dresden geb.
1834 Der Te nrker Gottlieb Da mler in Schondorf eb.
1861 Viktor m a n u el II. wird König des geeinigten Sgtalieu
1864 Seefieg Der Preußen über die Dänenbe Jasmund.
1917 weiter Einbruch der Russen in Ostpreußen; Plünderung-

-emels.
gonnenausgang 6.13 u r :: Mondausgang 8.40 r

onnenunergaag 18.05 U r : : Mondun ergang 1.11 U r

Gedenltage am 18. man.
BE Der Dit ter iFriådrilckh Håkubekein Mc elitären ggchh
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1858 Deftr Dbichter und Kunsthtstortter Franz K u g l e r in wenn!
e or en.

1858 er Jngenieur Rudolf Diefel in Paris geb.
1866 Der Verleger unb Schriftsteller Wilhe m Lange-·

wie che in Barmen geb. .
1876 Der echter Ferdinand F r eilig r a t h in Kannstatt gest.

Sonnenaufgang 6.11 Ulr :: Mondaufgang 9.21 U r
Sonnenuntergang 18.07 Uhr :: Monduntergang 2.34 '

 

Wetterlage
Die europäische Wetterlage hat sich in den letzten Stun-

den fast gar nicht geändert. Bei schwacher Luftbewegung
bleiben die Nebel und beeinträchtigen die Sonn-eneinstrah-
lung. Zu wesentlichen Niederschlägen ist es nirgends ge-
kommen.

Voraussichtliche Witterung.
Weiterhin trübe, bei fchwacher Luftbewegun. Mei

trocken. Temperaturen über Null. g st

Dunstiges Wetter dauert an.
Schiffsunfälle auf Der Unterelbe.

Die Wetterlage ist unverändert. Nach wie vor
liegt Mitteleuropa in Dunst und Nebel. Rur im Ron-
osten herrscht etwas Aufklarung. An eine Abnahme
der Bewölkung ist auch vorläufig nicht zu denken.

Jnfolge des Nebels haben sich auf der Unterselbe eine
Anzahl Schiffsunsallse zugetragen So stieß der englirhe
Dampfer „Dents“ beim Auslaufen gegen den hollänsdi 'n
Damp er „Gen'ftroom“, verlor Anker und Ketten und
mußte umk-ehren. Verschiedene Schiffe sind auf Grund-ge-
laufen: so der dänische «-ampfer »Merlur« bei Altenbruch,
Dampfer »Arucas« bei Holler-weitern und der deutsche
Dampfer „Sjebwigshütte“ bei Glück-findt

Gountagsgeaanken
(Judika.)

. Die. vorösterliche Zeit nähert sich allmählich ihrem End-e.
Die letzte Woche vor den Passionstagien beginnt, unb in
Dem religiösen Leb-en der Kirche macht sich der Ernst der
kommenden Tage bereits geltenb. Judika ist der- vorletzte
Sonntag vor Ostern genannt, nach Dem ersten Wort des
an diesem Tage üblichen Jntroitus. Richte, heißt das Wort,
unb es mahnt uns Daran, uns über unser eigenes Leben
Rechenschaft zsu geben. Denn einmal wird die Zeit: kommen,
Da über uns Gericht gehalten wirb, in Der man uns fragt,
wie wir mit Dem uns verliehenen Pfund-e gewuchert haben.

Das Beben, das uns geschenkti die Anlagen, die uns
gegeben und die Umgebung, in Die wir hineingestellt finb,
tnd unser Schicfif-al, zeichnen uns denWeg vor, den wir
gehen können, wenn wir Dem göttlichen Ruf in uns folgen
wollen. Aber der Will-e zur Macht, und sei er auch nur
in der Gestalt des Wunsches, aus den Vsorüberrauschenden
Tagenso viel Annehmlichkeiten und Freuden wie möglich
herauszuleben. verwirrt allzu leicht unseres Meinung über
die wahren Ziele Des Menschen. Wohl geschieht es, daß
dann der Reichtum wächst, daß andereMenschen uns unter-
worer und ein Spielball unserer Laune-n werben, daß wir
uns scheinbar ein S icbfal zimmern. in dem Glanz unt
Wohlleben uns umgi t. Aber sehen wir es nicht tä lich
daß solche Menschen innerlich unbefriedigt sind-, da fie
ratlos mit verfra-mpften Händen weiter Reichtümer zu-
fammen‘fcharren, ziellos, zwecklos und doch ihre einzige
Lebensausgabe darin sehend? Sie hab-en ihren Geist und
ihre Seele verkauft um des GolDes, um Der Macht willen.
Und»dosch weiß es jeder, daß das Glück und die innere
Zufriedenheit ebenssowoshl in einer ärmlichen wie auch in
einer prunkenden Umgebung sein können und sind.

nGehen wir in diesen Tagen mit uns selbst ins Gericht,
pruer wir, inwieweit und warum uns die gegenwärtige
Rage, in'Der wir uns befinden, unzufrieden macht-. Hüten
wir uns-aber vor Der Meinung. eine Aenderung der äuße-
ren Umstände könne uns eine innere Wandlung bringen.
Der Mensch soll Meister seines Lebens und Schicksals fein,
wie es sich ihm auch gest-alten mag. Er soll über den Din-
gen stehen denn nur dann erringt er seine geistige Unab-
hangtgteit, Die allein Den Seelenfriedsen bedingt.

Die Lieberfchaizung der Schulbildnng
,,Freie Bahn dem Süchtigen!“

Jn einer großen Tagng der Eltiernsbeiräte in Osnsa- ·
brück hielt Dr. Ma n n s, Der erste Syndikus der Industrie-
und Handselskammier zu Osnabrück, einen Vortrag uber Das
Thema »Wirtscha-f«t und Schule“, Der wegen seines Gin-

fptuches ge en das übertriebene Berechtigungswesen größ-
tes Interesse beansprucht Dr. Manns fuhrte u. a. aus:

Jeder muß mit einem Minimum an Arbeit »und Kosten
ein Maximum an Leistungen erzielen. Msan sollt-e daher
annehmen, daß gerade in Deutschl-and alles nur. Dentl'bare
getan werbe, um Den Weg zum Bruf zu verkürzen und
die Spezialausbiildung für den Beruf zu beschleunigen
Aber das Gegen-teil ist Der Fall. An das Maß Der Schul-
bildunsg, die gemeinhin mit der Begabung v e r w echf elt
wirb, werben fo hohe Anforderung-en gefiel“, daß— Der Weg-.
zum Beruf nsigt verkürzt, sondern tmm er mehr ver-
ä n ge rt wi · . Früher forderte der Staat Bir den Ein-

tritt in Die mittlere Beamtenlausbashn die bersetunda-
reife und leere diese Inn Neuwaren“. m Mittel-



schulen gleich. Heut-e verlangt er»di«e Primareise, wir-d aber

noch obendrein von den einschlägigen Berufsgruppen »be-

drängt, künftsighin das Abitursium zu«fordern. Man «spricht

von »Standes·hebung«, und so ist jeder bemuht, seinem

Stand, sei es nun in der Beamteiischaft oder in der freien

Wirtschaft, diese Hebung zuteil werden zu lassen. Die

lleberschätzunsg der Schulbildung iii ihrer Bedzeiitnng fur

das Berufslebeii hängt also mit der Ueberschatzung

de s Sta n des und der Stsasndesunterschizede eng zusam-

men. Da sich nun in der freien Wirtschaft ahnliche Erschei-

nungen zeigen, sind im Hinblick auf den künftigen Beruf

der Kinder vie-le Eltern und Vormsunder gerader gezwun-

gen, auch minder-begabte Kinder auf hohere Schulen zu

schicken. Infolgedessen leiden die»unteren und mittleren

Schulen an schtvachem Besuch, die höheren Schulen an

Ueberfüllsung Ein-e weitere Folge »ist die gerader er-

fchreckeiide Ueberfüllung der Universitaten und Hochschulen,

aus denen schon heute ein akadiemsisches Proletariat her-

vorgeht. Aufgabe aller Berufsgruppen ist es, das heutige

Bersechtiigunigswesen in dem einen Sinne umzugestsaltem daß

dem Tüchtigeii freie Bahn gegeben wir-b. Auch» die ILeie

Wirt ft muß der Schulbisldungekunstsighin weniger ert

beimxssz als der persönlichen gabung und den Berufs-

zeugni en.

Ausbau der Angestelltenversicherung
Das Gesetz vom 7. März 1929 bringt, wie die Reichs-

versicherungsanstalt für Angestellte mitteilt, zwei wichtige
Verbesserungen in der Angestellten-versicheruiig. Die
Wartezeit dauert allgemein nur noch 60 Bei-
tra smon ate. Sind weniger als 30 Beitragsmongte
auf rund der Versicherungspgllikcht zurückgelegt, so betragt
sie 90 Beitragsmonate. Die artezeit fur das Ruhe-
gelb männlicher Versicherter betrug bisher in der Regel
120 Beitragsmonate. Ferner wird Nuhegelsd beim Vor-
Iiegen ber sonstigen orausse ungen auch solchen Ver-
sicherten gewährt, bie das 60. ebensfahr vollendet haben
und seit mindestens einem Jahr ununterbrochen arbeitslos
sind. Es wird für die weitere Dauerder Arbeitslosigkeit

za lt. Besteht ein Anspruch auf Arbeitslosenunterstutzung
Fericherungsmäßige Arbeitslosenunterstiitzung, _ Krisen-
unterstützung oder Sonderunterstützung bei berufsublsicher
Arbeitslosigkeit), so be innt das Nuhegeld frühestens mit
dem Weggall dieses An pruchs.

Das esetz ist am 1. März 1929 in Kraft getreten. Jst
ein Antrag auf Leistungen vor bem 1. März 1929 rechts-
krätftig abgewiesen worden, so ist auf Antrag zu prü en-
ob bie Vorschriften des neuen Gesetzes für den BereZtis ten
günstiger ind. Der Antrag kann bis Schluß des a res
930 gefte t werben.

Noch keine Einbeiiswerie.
Hauptausschuß des Preußischen Landtags.

o- Berlin, 15. März
Der Haupt-ausschuß des Preußischeii Landtags setzte am

Freitag die Vorberatung der Novelle zum Grundvermö-
genssteuergesetz fort.

insanzminister Dr. Höpkser-A«schoff stellte fest. daß eine
Gut cheisdung über die Einheitswerte für 1929 noch
nicht gefallen sei. Dazu bedürfe es einer Verordnung der
Neichsregierung Am zweckmäßigsten wäre es. wenn man
die alten Werte auch für 1929 zugrunde legen würde, Bei
der neuen Vorlage gehe man von rund 23 Milliarden
Mark landwirtschaftlicher Werte aus. Mit einer Be-
gren ung der Steuer sei er einverstanden, und er
wäre rei-t, sie für die Landwirtschaft auf 70 Millione:-
iestsusetzen
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eZur grausirmation
Einsegung heut, die Glocken klingen;

Herbei nun strömt die junge Schaar,

Vom Ehor herab viel Stimmen singen,

Und drunten schreitet «·Paar um Paar.
Der letzte Ton ist leif’ verhallt, .
Ergreifend ringsum tiefe Stille.
Der Seelen Hirte tritt alsbald,

Den Weg zu weisen, ist fein Wille

Sein Letztes gibt er ihnen allen,

Durchdrungen von des Glaubens Macht.

Fast flehend läßt er seine Stimme hallen
Als letzte Mahnung, da fein Werk vollbracht.

Und wieder tönet voll der Glocken Klang;

Ein jedes Schäflein vor dem Hirten kniet.
Begleitet von der Orgel leisem Klang

Gesegnet es von dannen zieht.
Ihr Schäflein, die Ihr ohne Führung

Jetzt ziehet in die weite Welt,
Verirrt Euch nicht, denkt stets in Rührung

Des heut’gen Tags — Gott Euch vergelt’s.

Oberiiiflesien
Von B u tz e k, gIBarmbrunn.

Am 20. März jährt sich zum achten Male der denkwürdige

Tag der Abstimmung in Oberschlesien. Mit Stolz und Freude,
aber auch mit Wehmut denken auch heute alle Oberschlesier

der Zeit, wo sie aus allen Teilen des Reiches, ja, allen Herren

Ländern an den Ort pilgerten, wo einst ihre Wiege stand, um

ihre Heimat dem Deutschen Reiche zu erhalten. Ueberall

wurden sie mit Jubel und Begeisterung empfangen, in der

festen Zuversicht, daß der Boden der von den Vätern ererbt

war, den Enkeln erhalten bleibe. Die Erinnerung an jene
Wanderung der Treue, an die Zeichen der Liebe und des Opfer-

mutes, wird immer zu den schönsten des Lebens aller heimat-

treuen Oberschlesier gehören. Die Abstimmung bestätigte das

in die Oberschlesier gesetzte Vertrauen. Mit überwiegender

ä. VI.
 

Mehrheit (trotz gegnerischer Mache) wurde für Deutschland-

gestimnit. Die Welt horchte auf und erkannte, daß Ober-

schlesien ein deutsches Land sei und deshalb ein deutsches Land

bleiben müßte. Aber schon vor der Abstimmung wurde Ober-

schlesien im Geheimen von Frankreich den Polen versprochen
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· Drucklegung lohnend ist.

 
Und auf Geheiß der maßgebenden Feinde haben namens dirs "
Völkerbundes ein Ehinese, ein Belgier, ein Brasilianer und ein
Spanier OS. den Polen zugeeignet. Diese vier Männer, die
OS. garnicht einmal gesehen haben, kümmerten sich nicht um

das Recht des Deutschen Reiches. Sie zerrissen die organifche

Einheit des Landes und beraubten Deutschland seiner wichtigsten
Kraftquellen. Das Unrecht hat gesiegt, aber das Recht lebt!

Es ist daher unser aller Pflicht, immer wieder unseren Protest

aiizumeldeiu bis die Welt zu einer Revision des Fehlspruches
gezwungen wird.

w
«
_
—

Vor allein muß das Deutschtuui in OS. gewahrt und er-
halten bleiben. Nirgends in der Welt hat das Deutschtum

einen solchen Verzweifliiiigskampf zu führen, nirgends wird

das Deutschtum so unterdrückt, so gekiiebelt, so zur Verzweiflung

getrieben, wie iii OS. Und wenn man im Reiche weiter für

OS. so wenig Verständnis aufbringen wird, wird das Ver-

hängnis auch in den übrigen Teilen unabänderlich seinen Lauf

nehmen. Dann freilich, wenn eine neue Katastrophe herein-

bricht, wird das Geschrei im Reiche groß fein. cMan wird es

nicht begreifen wollen, wiefo dies alles kam und nach alter

deutscher Art nach Schiildigeii fragen. Der Pole wird sein

weitgestrecktes Ziel (bis Breslau) nie ans dein Auge verlieren.

Darum heißt es, mit aller Kraft einen starken Damm zu er-

richten, an bem sich die politische Flut den Kopf zerschellen

muß. Die vereinigten Verbäiide heiniattreiier Ober-

schlesier sind es vor allem, welche die Verbindung zwischen den

zurückgebliebenen Landsleuten und dem Reiche aufrecht er-

halten, fie in ihrem gerechten Kampfe unterstützen und zum

geduldigeii Aiisharren ermuntern. Nur das Gefühl, von

allen Volksschichten gestützt, getragen und gefördert zu werben,

gibt unseren deutschen Landsleuten die Kraft und die Fähig-

keit, den deutschen Boden deutsch zu erhalten.

Aber nicht nur die«Heimattreuen, ein jeder Deutscher sollte er-

kannt haben, daß die oberschlesische Frage eine Frage des

ganzen deutschen Volkes ist. Deutschlands Zukunft wird im

Osten entschieden. Hier liegen die Wurzeln für jede kultu-

relle und wirtschaftliche, für jede nationale unb staatspolitische

Entwicklung. Versprechiiiigen haben wir zur Genüge gehört;

wir wollen endlich Taten sehen. Niit größtem Bedauern

muß leider festgestellt werben, uud unverständlich muß es

bleiben, daß selbst in den Kreisen der heiinattreiieii Verbände

viele zii finden sind, die jeden Zusammenhang mit der Organi-

sation meiden. Gehörten doch auch sie einst zu denen, die nicht

nur aus Pflichtgefühl, sondern aus iiiiiigster Begeisterung jene

Alanderung am 20. März 1921. angetreten hatten. Hatten

sie die Heimat in ihrer schwersten Stunde nicht im Stich ge-

lauen, so sollten sie ihr auch fürderhin die Treue halten!

-— Der Fremdenheiinverein hielt am Donnerstag im Hotel

»Zur Linde« eine Versammlung ab, in welcher der Vorsitzende,

Herr Drehmer, die Erschienenen begrüßte und seiner Freude

Ausdruck gab, daß dieselben diesmal so zahlreich gekommen

sind. Er gab bekannt, daß drei neue Mitglieder zu verzeichnen

finb unb zwei durch den Tod ausschieden, deren Andenken die

Anwesenden durch Erheben von den Plätze-n ehrten. Sodann

wurde zunächst mit Bedauern erwähnt, daß die in der letzten

Amtsausschußsitziing vorgelegte Polizeiverordming über die

»Ruhe im Kurort« usw. noch nicht erledigt wurde und dies auf

dem schnellsten Wege in allseitigem Interesse geschehen möge.

Am meisten müsse man sich darüber wundern, daß gerade Ge-

werbetreibende, die doch besonderen Nutzen durch die Knrgäste

haben, die wenigsten Rücksichten auf dieselben nehmen. Auf

grund dessen möge der Vorstand um Beschleunigung eines Er-

lasses beim Amtsvorsteher vorstellig werden. Anschlisjszcnd an

das Thema »Ruhestörung« wurden noch allerhand Niängeh

die unserem Kurort schädlich .siud, vorgebracht: Die vielen

Hunde, welche auf der Kurpromeiiade (natürlich auch während j
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ber Konzerte) anwesend sind und oft v).i ihren Besitzern auf '.

den Bänken noch plaziert werben, die spielenden Kiudcr vor

dem Musikpavillon und noch verschiedene andere Uebelstäiide,

nicht zu vergessen der schon bis zur Erschöpfniig behandelte

übelriechende Zacken. Plan befürchtet, daß auch in diesem Jahr

darin keine nennenswerte Abhilfe geschaffen werden wird. Der

Vorstand wurde ersucht, an zuständiger Stelle ganz eiiergisch

darauf zu bringen, daß dies endlich einmal anders wird. Als

letzter Uebelstaiid wurden noch die Lastfuhrwerke, welche die

Klosters und Zietheiistraße passieren, erwähnt. Es wurde be-

tont, daß schon seit längerer Zeit eine Entlastnsiigstraße nach

dem Bahiihof geplaiit sei, deren Ausführung jedoch aus ver-  
schiedeneii Ursachen noch nicht möglich ist. Eine neuerschienene s

Postkarte von Bad Warinbrunu wurde den Niitgliedern em- i

sohlen. Neue Niietordnungen sollen gedruckt werben, falls von

cIl‘titgliebern entsprechende Nachfrage danach ist, sodaß die

Sodann möchten die Niitglieder sich

doch etwas mehr beeilen, um bie ihnen zugesandteii Zettel über

Anzahl der Zimmer, Pension usw. auszufüllen, da die Woh-

nungsnachweise in Kürze in Druck gegeben werden niüsfeiiJ

Auch möchten die cmitglieber ihre freiwerdenden Zimmer im

Verkerhrsbüro bis 10 Uhr vormittags anmelden. Das Reise-

büro Wertheim, Berlin, weist gegen entsprechende Prozente

Fremde nach; falls sich Mitglieder dafür interessieren, wird

dies empfohlen. Die sehr notwendige Unterstützung des Werbe-

ausschusses wurde ebenfalls erörtert. Das Publikum steht
demselben noch viel zu ablehnend und gleichgültig gegen-

über, unb nur durch tatkräftige Unterstützung kann der Aus-

schuß aufrechterhalten werden. Die Einführung von Mittel-

standskuren wurde ebenfalls noch durchgesprochen, ist jedoch,

wie Herr Baddirektor Aave klarlegte, für unseren Badeort nicht

gut durchführbar. Zu einer längeren Aussprache gaben noch

die Lohntarife und die Arbeitszeit der Angestellten Veranlas-

sung. Es wurde gesagt, daß es entschieden das richtigere
den Arbeitnehmern etwas mehr Lohn zu geben und die Kassen-
beiträge abzuziehen, da »sich dieselben die gewährten Beiträge

doch nie rechnen. Zum Schluß war die Versammlung damit

einverstanden, daß der Vorstand einen Tarifvertrag ansarbeitet.

— Trennung der Amtsbezirke. Ab 1. April d. S. erfolgt
bie Trennung des Amtsbezirks durch die Gemeinden Bad

Warnibrunn und Herischdorf. Die derzeitigeii Gemeindevor-

steher der beiden Gemeinden übernehmen zugleich die Amts-

vorstehergeschäfte.

- c{Barmbrunner Lichtspiele. Wir verweiscii nochmals auf
die Datenänderiing für den kommenden Film. Ausnahmsweise

wird am So n na b e nd und Sonntag, den 16. unb 17. März
gespielt nnd zwir der lustige Vagabundenfilni »Robert und

Vertrani« mit Harry Liedtke und Fritz Kanipers in der

Titelrolle. Sugeiidliche haben zu diesem Film Zutritt.
Stadttheater Hirschberg. Die nächste Vorstellung am

Freitag, den 22. Alärz bringt die zurzeit in Berlin und allen
größeren Städten mit großem Erfolg gegebene Operette »Frie-.
derike« von Franz Lehar. —- Es ist dies die letzte Operetten-
aufführung in dieser Spielzeit, worauf wir alle Operetten-
frennbe besonders aufmerksam machen. Da diese Vorstellung,
wie zu erwarten, total ausverkauft wird, ist es ratsam, sich
schon heute seine Plätze zu sichern.  

—- TagesoMng für die Gemeindeveriretersitziiiig In He-
rischdorf am Dienstag, den 19. März, abends 7 Uhr. a) Ritt-
teilungeii. -- b) Beschlußsachen: 1. Antrag des Evangel. Ge-
ineindesKirchenrats auf eine Beihilfe von 200 Mk. für die

Zuleitung des elektrischen Strom-es 2. Ankauf eines Grund-

stückes. 3. Aufnahme eines Darlehns 4. Verschiedenes.

— Gesährdung der Fernsprechapparate durch Hochwasser.
Die Fernsprechapparate bei den Sprechstellen, die in d:·i
lleberschwemmungsgebieten von Flüssen liegen, können
durch das bei Hochwasser etwa eindringende Wasser un-
brauchbar gemacht werden. Nach Paragraph 29 ber Fern-
sprechordnung vom 15. Februar 1927 haften die Teilneh-
mer für Beschädigungen ihrer Sprechftellen, wenn sie den
Schaden hätten verhüten können. Diese Möglichkeit wird
bei Hochwassergefahr in der Regel durch rechtzeitig-es Ab-
nehmen der Apparate gegeben fein. Die Teilnehiiier wer:
den daher gut tun, die (Entfernung ber Apparate nötigen-
falls beizeiten zu veranlassen.
— Uebergangszeit —- gefährliche eit. Jetzt leben wir

in der Zeit, in der der Frühling mit ein alten Griesgram
Winter um dise Herrschaft ringt und in der letzten Endes
doch der lenzfrohe Lenz si» siegreich behauptet. Auch der
Mensch hat in dieser ver ockenden Zeit einen schweren
Kampf zu kämpfen .Da lachte die Sonne warm und ver-
langend auf Mutter Erde herab . . . man halt es zu Hause
nicht mehr aus, beim Gehen wird es einem zu warm . . .
man lüftet sich und watet dabei durch Pfutzen und feuchtes
Gras, und ie Folge davon ist. daß man 1uber Nacht an
Erkältungserscheinungen leidet. Vol von Verlockungen ist
die Uebergangszeit. Drum äußerste Vorsicht bewahrenl

— Errichtung von Kraftwagenschuppen aus»Wellblech.
Der Nundesrlaß des Ministers für Volks-wohlfahrt vom
ö. Juli 1928 ist verschiedentlich dahin ausgelegt worden,
daß die Errichtung auch kleinster Kraftwagenschuppeiiaus
Wellblech zu verbieten sei. Wie der Am«tliche Preußische
Pressedienst aus einem neuen Rund-erlag des Miniters
mitteilt, entspricht diese Auslegung aber__weber »dem j ort-
laut noch bem Sinn des Minifterialerlasses Dieser spricht
zunächst lediglich von größeren Kraftivagenschuppeii»; er be
rührt als-o die Möglichkeit, kleinere Kraftivagenschupplsn
aus Wellblech im Difpenswege gewinnen, nicht« Sodann
ändert er aber nichts an der Vorschrift der Musterverord-
iiung über den Bau von Anlagen zur Unterbringung von
Kraftfahrzeugen. Danach kann bei der Herstellungwon
Kraftwageiiräumen zum eigenen Bedarf auf Gruiidstncken
für Einfamilienhäuser von den Bestimmungen der Polizei-
verordnung abgesehen werden. wenn der Kraftwagenraum
von dem Einfamilienhaus feuerbeständig abgeschlossen wird.

—- Osterpaketverkehr. Die Deutsche Neichspoft bittet,
zur Vermeidung von Anhäufuiigen und Verzogerungen die
Ost-erpakete nicht erst kurz vor dem Fest aufzulieferm sie
gut zu verpacken, die Aufschrift haltbar zu befestigen und
den Bestimmungsort unter „näherer Bezeichnung seiner
Lag-e besonders groß und kraftig niederzuschreibenz Auf
dem Paket soll die vollständige Anschrift des Abfenders
an egebe-n und in das Paket ein Doppel der Aufschrift
ge egt werden. Auch Päckcheii sind recht haltbar zu ver-
packen und zu verschnüren, Hohlraume in ihnen mit Holz-
wolle usw. auszufüllen, damit die Sen-düngen nicht ein-
gedrückt werden. Die deutliche Bezeichnung »Briefpaikchen
oder »Päckchen« darf nicht fehlen. s -

Gchlefische Rundschau
Sprottau. Schweißapparat explodiert. Als-:-

ein Schmiebelebrling in ber Schmiede seines Lehrherrn in
Metschlau mit einem Stück glühenden Eisens den eingefro-?
renen Schweiß-apparat auftauen wollt-e, explodierte dieser
mit solcher Gewalt, daß der Lehrling durch den Luftdrut
etwa zwei Meter weit fort es leudert wurde. Jn dem
Apparat müssen sich noch Gae efunden haben, bi-e bann
durch das glühende Metall ent ündet worden sind. Der
sofort hinzugezogene Arzt stellte ei dem Lehrling eine Ge-
hirnerschütterung fest. .
»Bunzlau. Der Todesgang auf den Schienen.

Hier ereignete sich ein Unglücksfall, dem ein Zoffnungk
voll-es junges Menschenleben zum Opfer fiel. er 14j h-
rige Sohn des Eissenbahnbeamten Schwedler aus Dobrau
besuchte die hiesige Mittel-schule und legt-e den etwa vier
Kilometer langen Weg zur Schule täglich zu Fuß zurück.
Dieser Tag-e benutzt-e der Schüler nun als Weg den Eisen-

 

' bahndainm und überhörte, da er des scharfen Windes we-
eii die Ohren bedeckt atte, den hinter ihm kommenden
ug, von dem der Kna· e überfahren und getötet wurde.

Gnadensrei. Aus Furcht vor Strafe -—— —— Auf
Ier Strecke Liegnitz——Camen-z wursde in der Nähe der Sta-
tion Niederpeilau die fürchterlich erftückelte Leiche eines
jungen Mannes gefunden. Es han elt sich um den 171iih
rigen Schlosserlehrling Fritz Tamni, der bei einem Neicheni
bacher Schlossermeister in der Lehre stand. Die Unter-
suchung hat er eben, daß sich der junge Mann in selbst-
niörderisscher As si t vor einen Züg eworfen hat, denn er
schickte seinen in üttmannsdorf wo nhaften Eltern einen
Brief, in dem er ihnen sein Vor-haben mitteilte. Es ver
lautet, daß der junge Selbstmörder mit einem Bekanntei
usammsen einen geringfügigen Diebstahl begangen haben

soll und nun aus Furcht vor Strafe keinen anderen Aus
weg mehr wußte.

Natibor. K i n b ve r b r ü h t. Ein schwerer Unglücks-
fall ereignete sich in einer in der Augustaftraße wso nen-
den Famil-ie. Die Mutter hatt-e ihr kleines Kind e det-
unb auf ben. Tisch gelegt. xsn einem unbewachten ugen:
blick fiel das Kind vom Tisch und stürzte in einen mit
heißem Wasser gefüllten Eimer. Das Kind wurde so schwer
nerbriibt, daß es im Kranken-hause starb.

Trebnitz. Alter Brunnen fordert ein Opfer.
Jn Nux fand das etwa 5 Jahre alte Söhnchen des Land--
arbeiters Anton Olesiak auf seltsam tragische Weise den
Tod. Es spielte mit anderen Kindern auf einem in bei
Nähe der elterlichen Wohnung ele enen slldferftiicl’. Als
am Aber-d der Kleine nicht nach ause kani und auch seine
Spie«l"ksameraden ni ts über seinen Verbleisb ragen konnten.
begaben sich die Elernmit Bekannten aufdie Suche, die
jedoch bis zum frühen M vgen erfolglos blieb. »Sieh ießlich
entdeckte man auf jenem e dstück einen Wagertumpeh der
zum Teil mit verfaulten Brettern zugede t war. Eine
Untersuchung ergab eine Tiefe von etwa 15 Metern Das
Aslssuchen des Loches förderte dann die »kleine Leiche tage.
Es stellte sich berge, daß jenes Loch ein _n ungesä r 100
Jahren ebau er runnen ist, der jedoch seit e« 70 Jah-
ren nich mehr benutzt und mit Erde und rettern zu-
gedeckt worden war. Seit dieser Zeit war die Erde dar-
über Ackerland geworben. Es wurde darauf gesgflilgt, unb
selbst Gespanne fuhren oft über jene Stell. ie ältesten
Dorfbewoysiier können sich arg die Brunnenanlage nicht
mehr besinnen. Die wol a mälhlich dünner gewordene
Erdgchicht und die verfau ten Bretter hie en nun plötzlich
selbst das Gewicht des kindlichen Körpers niAYmehr aus,
und die Si _ Dm . ·est nahm ihr ahnungslsoses

A
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(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)

Nur keine Schwarzsehereii -— Die Angst vor Paris. —-

Nückgang der Einkommen. — Vermehrung-der Zahlunges '
itodunaen. — Die landwirtschaftlichen Nöte. ——- Geld- unk-

Kreditmangel.

Zweifelliosmuß man auch jetzt wieder übertriebenem
Pessimismus schon deswegen scharf entgegentreten, weil
_Durch übermäßige Schwarzsseherei die Lage nur noch ver-
schlechtert usnsd namentlich die ohnehin stark verminderte
Unternehmunsgslust noch weiter geschwächtwird Anderer-
seits läßt sich leider nicht unterdrücken, daß noch immer
jeder Tag neue Anzeichen für einen Rdückgang de r-
Kon unktur bringt, während Licht-blicke vorläufig
noch fehlen Das Frühjahrsgeschäft, das sonst-um« diesi
Zeit chon stärker in Erscheinung trat und wesentlich in
einigen wichtigen Zweigen Belebung des Verkehrs brachte,
bat nur eine geringe Einwirkung hervorgerufen. Die Ein-
wirkung des langen Winters macht sich esonders bei die-
sein Geschäft sehr fühibar.

Es kommt hinzu, daß-die Pariser Re.par«atio.n.s-
v e rh a n d I u n g e n mit ihrer ungewöhnlichen Ausdeh-
nung immer mehr dazu-beitragen-, die herrschende Unsicher-
heit und Zurückhaltung von neuen Geschäften zu verschar-
fen. Namentlich beunruhigt es, daß:eüber.d«ise Frage der
Höheder Reparationszahlungen, die Deutschland fortan
zu leisten hat, unD ebenso über ihre zeitliche Begrenzung
bis jetzt nicht einmal bestimmtere Vorschläge vorliegen.
Auch die kurze Rückkehr des Reichsbankpräsidenten Schacht
nach Berlin, die außerdem hauptsächlich durch private An-
lässe hervor-gerufen war, hat nach keiner Richtung hin eine
K ärung der Lage gebracht und namentlich auch noch keine
Möglichkeit geschaffen, sich über das ooraussicht ichse Ergeb-
nis der Pariser Konserenz wenigstens annähernd ein Urteil
zu bilden. Die Frage .ob die Errichtung einer Nepara-
tionsbank geeignet ist, die Lösung« Des Reparationspro-
blems im Sinne der deutschen Notwentdigkeiten zu fördern
oder nicht, ist Demgegenüber im Augenblick nur von unter-
geordneter Bedeutung

Inzwischen machen sich die Folg-en der andauernden und
in letzter Zeit zweifellos sogar noch verschärsten Verschlech-
terung der deutschen Wirtschaftslage nach verschiedenen
Richtungen hin immer unangenehmer fühlbar. Die Zahl
der Geschäftsneugründungen geht weiter zurück.
Gleichzeitig vermehren sich die Geschäftsauflösungen und
namentlig}3 auch Die Z a h l u n g s st o cf u n g e n. Beson-
ders im aren-handel, und am meisten im Textilgewerbe,
werden set fast täglich Zahlungseinstellungen bekannt.
Jn diesen agen oerlautete sogar von Verlegenheiten einer
großen Berliner Konfektionsfirma, ohne daß bis jetzt er-
freulicherweise eine Bestätigung dieser Gerüchte erfolgt ist.
Gleichzeitig mehren sich die Klage-n über mangelhaften und
übermäßig oerzögerten Eingang der Zahlungen fortgesetzt-.
Die Geschäftsmoral hat zweifellos bereits stark gelitten,
verfchieDentlich spricht man sogar schon von einer Ver-
trauenskrise, die selbstverständlich erheblich dazu beitragen
muß, den-sWirtschiiftsverkehr noch mehr. zu h-e-mmen.. 3

Auch die Lage der deutschen Landwirtschaft laßt
andauernd noch viel zu wünschen übrig. Ganz· abgesehen
Davon, daß hier der starke Frost selbstverständlich- ganz be-
sonders schwere Störungen hervorgerufen hat. Die Zahl
der Zwangsoerstesigerungesn landwirtschaftlicher Betriebe
nimmt noch immer zu. Dabei sind« trotz niedrigster .Pre·isse
Jst genug Käufer hierfür kaum zu finden. Nur in der
ähe größerer Städte macht sich für derartig-e Grundstücke

Aufnahmebereitschaft eltend, soweit sie als künftiges
Bau e ände in Frage ommen. Daß die Ver chul«dung der
deutschen Landwirtschaft unentwegt sehr ho und wegen
der s weren Zinslsasten sehr schädlich ist, wur e schon wie-
derlåo i betont.

nteressant sind statistische Berechnunuem wonach das
industrielle Lohneinkommen nfolge Der we:
fentlich verminDerten Beschäftigungs trso der vers isedenen
Lohnerhähungen, für die ersten bei en nate die es ah-
res gegenüber dem gleichen Zeitraum des ahres 928
bereits einen Rückgang um mehr als 200 Mi innen Mark
aufweist, Man kann aus diesen natürlich nur, schätzungs-

-_____._-_- Ei? getrennten.
. Roman von Herinaun Goldt.

Deutscher Provinz-Verlag. Berlin W.· 8. 1927.

Berges erinnerte sich fegt, beim Hochheben Der
Platte gesehen zu haben, daß sie am Rande in der
Mitte ein großes breites Schloß hatte. Wie dieses ge-
öffnet wurde, konnte gar-„nicht fe tftellen. Das Schloß
aufzubrechen, war für ihn auch unmöglich. Berges ver-
suchte es nochmals, die Platte zu heben, alle feine Be-
mit ngen waren aber vergebens. Er zermarterte sein
G rn, um noch irgend einen Ausweg zu finden, aus
seiner verzweifelten Lage erauszukommen, er fand
aber keine Mitgli» leit, von ich aus Dem Gefängnis zu
entrinnen. »Al! hIi machte sich bei ihm wieder eine
große Schwache benier bar, auch die Schmer en im Kopf
wurden wieder stärker, bis er endlich au ’s Neue in
Bewußtlosigkeit iel.
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XXIV.
Neuendeck saß schon am frü en Mor en in seinem

»Fabrikbureau. Er hatte eine chlechte acht ehab«t.
Ein Uebermaß von Sorgen raubte ihm Den Schla . Mit
müdem Blick sah er auf Die vor ihm liegenden Pap.iere.

Er hatte nochmals eine genaue Aufstellung über
keinen Vermögensstand gemacht und f stgestellt, daß G

eine Lage verzweifelt war. Die a iven über tie en
ie Aktiven bedeutend. P ss f g

Di hatte
zbrachte; chnnost es
tände Geld zu scha

eute wieder mehrere Schuldklagen
e m gelang, noch in letzter

en Ede in eini en Tagen bei
ih bet werben. Neuendeck war sich darüber klar,
daß er es so weit nicht kommen lassen dürfe. Es
mu te ver ütet werden, daß einzelne Gläubiger eine
besl ere Po ition er ielten,. als sie andere hatten. Des-
ha würde Neuen er! nichts weiter übrigbleiben, als
morgen. spätestens übermorgen, felbft den Konkurs an-
sumelden — «

Bis zu diesem, für einen reellen Geschä tsmann
so schweren Entschluß, hatte Neuenderk sich urchge-
rungen. An die Folgen eines Konkurses für ihn und
WMIW wollte er ni denken. Er mu« te 2den

taten, nach seiner nsicht für ihn alle n noch
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weis-en Angaben ohne weiter-es den ungünstigen Schluß
ziehen, daß die Kaufkr«aft weitester Kreise dement-
sprechend gesunken ist und somit ebenfalls dazu bei-
tragt, Dceo‘hnehin eingetretene Verschlechterung des Wa-
renabsatzes noch zu verschärfen. .

Gleichzeitig dauert aber auch der schwere Druck an, Den
Die Geld- und Kreditschwierigkeiten schon
seit langer Zeit verursachen. Daß hierunter gerade die
mittleren und kleineren-. Gewerbetreibenden besonders
schwer leiden, tritt neuerdings mit besonderer Deutlichkeit

aus Anla

Leute vom Aslsex vor 
 

hervor. Demgegenüber. besagt es nur wenig, daß die
Hypothekenbanken neuerdings mit Befriedigung fest-stellen
zuzkönnen

. Mittelstandes mit. langfristigem Kapital eine gut-e För-
derung erfahren hab-e und
diesen Kreisen wegen der Kleinheit des erforderlichen Dar-
lehns zurückgsewiesen sei. Man darf aber nicht über-sehen,

glauben, daß ihrerseits die Versorgung des

aß keine Kreditanfrage aus

·i.iß- es sich hierbei immer nur um hypotheksarisch sicher
gestellte Gelder handelt; also nicht um regelrechte Geschäfts-
kresdåte, wie sie in den weit überwiegenden Fällen gebraucht
wer en-.
ẃ Die Verknappungdes deutschen Geldmarktes besteht
jedenfalls unentwegt fort und ist in Der letzten Zeit wo-
moglich noch großer geworden. Die Beschaffung der Rie-
senssummen die das Reich schon in allernächster Zeit braucht,
und »die Geldsbediirsuisse vieler anderer öffentlicher Stellen
bereiten fortgesetzt schwere Bessorgnisse, zumal der Zufluß
von « A u s l a n "D s g e ld e r n unentwegt stockt und vor:
laufig nicht wieder in Gang kommen kann. Denn in Neu-
yo»rk und an»anderen wichtig-en Plätzen des Auslandes
bestehen ebenfalls Geldschwierigkeiten. Die Befürchtung
von Bankdislont-Erhöhungeii· dauert hsüben und drüben
fort. Demgemaß bleibt auch die Börse lustlos und schmrzh

Berliner Brief.
Bitte, einen neuen Schlager! —- Aus unserem »Hofleben«.
—- Schmunzelnde Unterwelt. — Schluß der Ballsaison.» —-

»Nun wird es Frühling in Berlin.«

« Schlager sind sehr schön, wenn sie neu sind« aber auf
Die Dauer -—— nein, dsankei »Ich küsse Ihre Hand, Ma-
dame-« — nein, das ist nicht mehr schön un-D führt all:
mahlich zu Zwangsvor·stellungen. Neulich ssoll in der Bots-
damer Straße ein unsglücblicher Jüngling festgenommen
worden fein, Der Den verzweifelten Versuch machte, allen
ihm entgegen-kommenden Damen, ohne Unterschied des
Alters, der S önhseit und der politischen Ue«berzeugung,
die Hand zu üssen. Eine Handkusßepidemie ist sowiesso
schon allen Ernstes wieder ausgebrochen. Muß das fein?
Also, ishr Herren Librett- und -ompon-i«sten, sso nett »Ma-
Dame“ war, fchafft einen neuen Schlager! Der Frühling
kommt ins Land; au ‚. laßt uns etwas Neues fingen, wenn
wir auch nur, wie ü lich, den Refrain behalten.

‚EUilit Dem Frühling hat Das nun wirklich langsam ‘eine
Richtig-kein wenn es auch vorläufig nur ein Vorfrii ling
ist. rühling in Berlin — das bedeutetvor allem auch
Das rwachen Der Höfe. Da öffnen sich dann wieder alle
Fenster. Betten lie· en in der Sonne, und allerlei Unter-
zeug wird im Frü lsingswind getrocknet Da dudeln die
Gr-ammop-one, das Radio plappert dazwischen, und unten
steht der -ei-er«ka«-tenmsann und läßt sich von den Kindern
umstanzen Die erliner Kinder — eine seltsame Sorte.
Viele von ihnen haben keine Ahnung von der großen
Welt hinter dem Steinmeer. Kühe, Schafe, wogende Gie-
treidefelder, s rudelnde Gebirgsbä , Sonne über weitem
Meer, das sint diesen Armen unbe annte Begriffe. Ihnen
ist der Hinterhof mit seinen grau-en Wänden und seinem
bunten Leben lange, lange Zeit d as Leben. Und doch —
Kind-er bleiben Kinder, auch in der Trsostlosiigkeit Berliner
Hintserhöfe, und es wer-den oft Menschen Daraus, Die ihren
Mann stehen in der Welt.

Die Unterwelt schmunszelt. Der Polizeipräsident hat Das
» ß der bekannten blutigen Vorgänge am Schle-

srs en Bahnhof erlassene Verbot der Verein-e »Jm-mertreu«
un »Fel.senfest« aufgehoben! Nach diesem Proze war das
auch schließlich nicht anders möglich. Dafür iaben die

kurzem wieder eine umfangreiche
Rsazzisa im Schlesisschen Viertel unternommen, bei Der ein
ganz-er Haufen Leute festgenommen wurden, aber — alle
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mußten auch sosort wieder entlassen werden. Die Zeit

der groß-en Riazzien ist vorbei. »
Die Zeit der Masken und der Bälle hat nun mit der

fortschreitenden Jahreszeit auch langsam ihr Ende genom-

en. Gine Tatsache, die allseitig ——— abgeseshen von De_n
ewig Unsssoliden — Beifall finDet. So schon es ·w-ar, »so
kostspielig und anstrengend war es auch. Die Bilanz ist«

erschütternd Da hat man nun so viele Leute eingeladen

und ist eingeladen worden, man hat getanzt und gelacht.

Gläser klangen aneinander, Blicke kreuzten sich. geistreiche-»gr-

Geplsauder und blöde Floskeln mußten unsere Ohren mit

gleicher Aufmerksamkeit aufnehmen, viele Tages- »und

Nachtstunden haben wir uns mit den »Freuden der Sanon“

beschäftigt. Und was blieb übrig? Eine große Beere in

Geldbeutel, eine leise Erinnerung an ein paar angenehme

Menschen und Weinflecke auf Dem Gesellschaftsanzisg.

Wir machen Schluß Damit, unD Die Mottenkugeln tre-

ten in ihre Rechte. Fort mit den Gessellskhastsklei«dern, der

Frühling lockt! Bald wird in Der schönen Umgebung Ber-

lins die Sonne wieder hell und warm über den blanken

Gewässsern, den grünenden Wäldern und Wiesen leuchten.
Her mit dem Rucksark, hinaus zum Paddelboot, Das Da

draußen einen ergiebigen Winterschlas gehalten hat. Es-

braucht neue Farbe —- genau wie wir. Her mit der Lend-

karte. Wohin geht die erst-e Frühlsiiigssaljrt?»Bsallgesluster7

Wir danken! Uns-er Bedarf ist gedeckt. Rieder mit Dem

Tanz-schuh! Hoch Der Sportschuhi Und Vier Wochen »spa»t»et

kennen wir uns selbst nicht wieder-— wenn es Fruhling

ist in Berlini « « "=‘

Hoffen wir, rcsi dieser Frühling so leuchtend und warm

wird, wie dies-er Winter häßlich, kalt nnd truzbe war. dann

kann es uns nicht fehlen. Schließlich haben wir ja alle

Das nachzuholen, was uns Der »sibiri«sche« Wettergott ‘ctn

Lebensfreude, Verdienst und Wärme geraubt hat. Besen-J

ders aber auch Den Verdienst. Hoffnungsfresudig must-ern

die „Sommerwirte“ in Der Umgebung Berlins das Barb-

meter. Wird man ban Klappsstsühle und Fische heraus:

stellen und mit rotweißen Decken versehen konneu?« Alles

hängt vosm Wetter ab. Die öffentliche Wetterdienststelle
weiß sich vor Telephionanrufen nicht zu „retten. Selbst
Fräulein Bad-urk-e aus Der Ackerstraße wunscht Auskutgt

Darüber, ob esnoch kalte Tage gibt. Selbstverstandli :

Wenn’s warm bleibt, kann sie iFren fPseslz versetzen und

für den Erlös das heiß ersehnte -ruhj-ahrskostum ——- a’n:
zahlen. Denn Nicken, Stottern aber, rund heraus gesagt,

Der Kauf auf Abzahlung ist ein nicht wegzuwischendes

ei n unserer Zeit. Kredit ist alles im Kleinen wie im

rocgån Berlin wäre pleite, wenn Das Kred«itgeben«’uird

=nehmen verboten unD die.»große Pumpe« abgeriegself

würde. Aber nicht nur Berlin . . . « alangszl s
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Allerhand Berufe. — Der Mann mit Der Katzenfarni. —-

Eine geniale Idee. —- Die Laufbahn amerikanischer Filiri-

Etats. _‚—_- »Es-dies ist epgliikb·.« «« "
schweienZeiten ist schon mancher auf die

sonderbarsten Ideen gekommen, um sich das Geld sur Den

täglichen Häring zu erwerben. Der einehat angefangen,

hoch: unD Der andere niederigzustapeln, dieser hat sich als

Mann mit dem scharfen Blick zwecks Deutung mehr oder

minder dunkler Zukunftsgesschehnisse etablicrt, jener»hat,

bewaffnet mit einem rostigen Ralsiermesser und einem

Stück Kriiegskerns-eife, ein-en Sa on zum· 6 u h n er -

au enfch n eid e n auf emacht». TFrattische “berate,

fpiegen nachts Den Nachtwächter im arenhaus, unent-

wegte Literaturapostel ernähren siZwom Verkauf italie-

nischer Bindfäden und französischer afe, unD ganz Schlaue

meinen, daßman den Hunger am wenig ten spurt, wenn

man möglichst den ganzen Vormittag u·er zum-Fenster

heraus-guckt, aber am Nachmittag nur ja nicht arbeitet.

Oh .ja, es gibt P allerhand sonderbare »Geschäftsideen«!

(Erhielt Da dieser age ein englischer Kaufmann von einem

ganz Sch'lauen, Der seinerseits entdeckt zu haben glaubte.

wie man Das berühmte Ei des Columbus zu kochen habe,

folgenden Brief: «

In . diseseff
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Rgglichen geraden Weg gehen, mochte er auch ins Elend
ren.
Nachmittags saß Neuendeck mit seiner Frau im

Wohnzimmer.
»Ist dir nicht aufgefallen, Arthur, daß Irmgard

sich seit gestern geändert hat?“ fragte Frau Neuendeck.
»Ich habe nichts bemerkt. Ich fand nur, daß

sie sehr bleich und angegriffen ausfah.“

»Nein. Ihr We en ist heute ein anderes. Es ist
nicht ausgeschlossen, aß sie ihren Widerstand gegen
eine Verbindung mit Herrn Dr. Normann aufgegeben
hat. ch habe auch immer damit gerechnet, daß sie
no ernunft annehmen würde. Wollte Normann
ni twiederkommen?«

»Ich glaube, daß er die Absicht hatte,
wieder vorzusprechen.«

»Gut, dann wird sich ja bald herausftellen, ob
meine Vermutung richtig ist oder nicht.“

„ ch werde keinerlei Einfluß auf die Ent chlie-
ßung rmgards ausüben,“ sagte Neuendeck bei mt.
»Wenn sie ihn nicht mag, soll sie ruhig seinen ntrag
ablehnen.“

»Und die Folgen?«
»Die«müssen wir eben auf uns nehmen-«
In diesem Augenblick wurde Normann gemeldet.

Man ließ ihn bitten, einzutreten.
Normann, in elegantem Eutanzug, begrüßte das

Ehepaar Neuendeck in verbindlichster und unbe angen-
ster Weise.

»Es freut mich außerordentlich, gnädige Frau,
auch Sie wieder in Stettin begrüßen zu können. ch
hoffe, daß Ihnen der Aufenthalt an der See gut e-
ommeråisti fh H DE

„ n e e r, err o tor, ich habe mich re t gut
erlksoklttPSind Sie noch wieder nach Swinemünde czhurüch
ge e r ‘ «

heute

„Stein. Mir war dies aus lgeschä tlichen Gründen
leider nicht möglich. Wie gefie es ‚.hnen denn· auf
tirnholm?“

»Esist keines öne Insel, -a erdings etwas lang-
weilig dort. Mit ».,w.in, ünde ann man das Bade-
leben auf ;Bornho.lm »du nDt ‚ve le ch n.“ '

_„Dasüfhabe ich nrirgedn1. t,»»gnjägdige sähun sagte
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Normann. »Ich für meine Person ziehe die großen
modernen Bäder den einfachen, wenn auch idhlltschgw
Kurorten ebenfalls vor.« «

Die Unterhaltung drehte sich dann noch um all-

gemeine Dinge; sie wurde vorwiegend zwischen-Nor-

mann und Frau Neuendeck geführt. Herr Neuendeck

verhielt sich passiv. Endlich brachte Normann das Ge-

spräch aufdie Beteiligung an der Firma.
- — »Haben Sie sich die Sache inzwischen einmal über-

legt, Herr Neuendeck?« fragte er diesen, seinen Mienen
einen möglichst gleichgültigen Ausdruck gebend. «

· »Da Sie Ihr Angebot mit dem Heiratsantrag

gewunden haben, liegt die Entscheidung bei meiner

ochter.“
»Und welchen Standpunkt nimmt das gnädige Fräu-

lein ein?”
»Sie fühlt sich gleich uns Durch. Ihren Antrag

außerordentlich geehrt, Herr Doktor,« Liel Frau Neuen-
deck ein. » 'ch werbe Irmgard holen, amit Sie Ihnen

selbst die nitwort geben lann.« "

" Nach kurzer Zeit kam sie mit ihrer Tochter zurück.

Irmgard sah bleich aus. Sie wußte, daß jetzt

der entscheidende Moment gekommen war, der über ihr

Schicksals bestimmen sollte. Nichts verriet ihre innere

 

Erregu·ng. hsre Lippen waren fest aufeinander ge-

ließt. fSie a bewegungslos vor sich hin. Neuen-

eck fa‘h feine chter traurig an, die aufrecht dastand

und f’ich nicht rührte, als Normann auf sie zukam,

und ihr zur Vegrüßung die Hand küssen wollte.
Alls Normann das Wort an Irmgard richten

wolltes» wurde plötzlich die Tür ausgerissen und mit
lauter: Stimme ins Zimmer gerufen:

,» err Heller, wollen Sie bitte einen Augenblick

herazri.is ommen.« ·

"Die Wirkung dieser Worte war eine eigenartige
Als Dr. Normann den Ruf vernahm, drehte er f Z

‚um. und machte einige Schritte auf die Tür zu,«·dur

‚Die- Der Ruf erschallt war. Dann hielt er plötzlich inne
»und-is ing zurück. Für einen kurzen Augenblick . ien

„fi’ « Zanesnen Mienen eine Verwirrung-meer-

« ‚.’ 'pie ein. Lile nahmen aber sofort wieder den-»ge-

.i?q« Ich . «« «st n » usdruek an.



! Jii der Ueberzeugung, daß Sie.

hegen und bereit sein werDeii, an

Das eine Lebens-

„Sehr geehrter Herr

Jnteresstel ftüt die Sachteilzunehmen' em n ernesmen e « , _ · ... » · »
einistenz garantiert, nehme ich mir Die FrekiheiuntSlie

mt einer außerordentlichen Hilngelegenheit egii föich

machen, Die Sie lebhaft iiiteressieien wird. Sie livei Greisen-

dann sicherlich an Der Gründung Der“ betreffen «en "t es

fchaft zu beteiligen wünschen. „DieS „lbficht ift, heisitcm

indem Schreiben. »jetzt, da so. rege Jiachfrcage nach zt

selleii besteht, die Errichtung einer großen .i»a tzde nbz uqc ers-«

a n ft a lt in der Nähe von Manchester, ivo sur iesikn « ivin

geeignetes und billiges Terrain gesunden iveiiden aiiii. I

Aiiijriff zu nehmen. Wir brauchen fur Den „lifang i i iili

M i l l i o n K a ti e n . die jedes Jahr durchschnittlich»zwe«f

Junge werfen. Die F- elle berechnen wir mitshvci furdie

weißen und mit 26 il für die schwarzen Katzen. Wir ivlir ciln

also mit einem jährlichen Ertrag vdn 12 000000'nialtuuli. li-

sihnittlich 1160, das ist iingesiihr (0000 Erhibhiigq'üg icbi,

rechnen können. Ein Mann kann (i0 Katzen im Liig a -

häuten, für 10 Schilling täglich. Wir werden _120 Ljiaiöii

benötigen, so daß Der Nettoertrag uiigefahr eilt 't

Schilling täglich sein wird. Die Katzen weiden wir mi-

Ratten füttern, weshalb wir zugleich eine ‚Ratten:

zucht errichten werden Die Ratten vermehren sich ·vier-

mal so rasch wie die Katzen, so daß »wir miteiner Million

Ratten beginnen müssen, um vier diatteii taglich sur etiiie

Katze zu haben. Die Natten futtern wir dann mit in

U e«b e r r est e n D e r K a tz e n, Die abgehautet worden

sind, und zwar geben ivir jeder Ratte eine Viertelkatze:

Auf diese Weise wird die Unternehmung sich selbst e r -

n ä h r e n. Die Katzen werden die Ratten fressen und iv ir

hab e n d i e F elle. Ihrer baldigen Aiitwdrt entgegen:

sehend und in Erwartung, daß Sie Die Gelegenheit er-

greifen werDen, um in kurzer Zeit ein« Vermögen zu

machen, zeichne ich hochachtuiigsooll N. N.
X-

Anderer eits aber findet man auch — natürlich vor

allen Dingin in dem Lande der unbegrenzten Moglich-

keiten —- manchen, Der in feinem Busen ein ganzes Kapitel

stillie en läßt, weil er der Meinung ist, auf andere

Weise sclgzneller und leichter den großen Hausen Gold ver-

dienen zu können. Wenn einmal ein besonders „begabter

Jüngling« von einem der gan Großen aus der Zeit der

deutschen Romantik meinte: „ ber der war ja« gar kein

Dichter, Der war ja eigentlich Kaufmann, so kann

man andererseits von den meisten oder wenigstens von

vielen Der mit recht so beliebten «iiiannlii«,7n amerikanischen

Filmstars sagen, daß sie eigentlich gar nicht . . ., sondern

vielmehr . . . Das erklärt sich Daraus, daß die meisten

Stars, sofern sie nicht aus einer Schauspielerfamilie stam-

men, sich auf Die perfchieDenfte Art fortbringen mußten,

b evor sie zum Film kamen. Ein-e ganze Reihe« von Be-

rühmtheiten ans Los Angeies und Hollywood zeichnet sich

durch hervorragendes ·Wissen,· durch Jii enieuri

fähig k e ite n oder durch praktisch-e Kenntnis e, ‚wie man

ie im täglichen Leben braucht, aus. Drei Mitglieder der

jüngeren Garde, welche den alteren popularen Kollegen

efährliche Nivalen zu werden beginnen, Gharlesfipgers,

Gar E o o p e r und Lane Eh a n d l e r zum Beispiel ken-

nen as Leben genau und können noch anderes als vor»dem
Kurbelkasten agieren, weil sie» allerlei Beruf-e ausuben

mußten, als sie noch an der Universitat studierten, um das

zum Studium erforderliche Geld auf amerikanische uWeise

in ihrerlFreien Zeit zu verdienen. Ehandlser war wahrend

seiner niversitätszeit Buchhalter und L a st w a g e n -

chauffeur, Nogers bestritt feinen Lebensunterhalt als

Kapellmeister eines Jazzorchesters « in

Kansas City und Garn Cooper erwarb sich sein Studien-

geld als Führer im Yellowstone-Park. ·

So läuft also der eine rechts und der andere links her-

um, alle, um Die paar Groschen zusaminenzukratzen, aber

der gerade Weg ist scheinbar unmddern g -

worden, und der alte Satz kommt wieder zu seinem Die t:

„Schief ist englisch, und englisch ist moDern.“

Bierieliadrbuiidertiiiinlciiim Des Tonfilms
Von

Karl Schneider.

Wie bitte? Die Ueberschrift stimmt nicht? Der Ton-

film ist erst allerjüngsteii Datums? ..

Nein, das ist bestimmt unrichtig. Die ersten Anfange

des Tonfilms gehen auf jetzt genau ein Vierteljahrhundert

zurück. Wenn es ein-e merkwürdige Laune des Zusallies

will, daß ausgerechnet erst in diesen Tagen der erst-e große

deutsche Tonfilm »Melodie der Welt« in Hamburgseiiie

Uraufführung erlebt —- Die bisher in Der DeffentIichfeit

gezeig en Tonfilme waren nur Bruchstucke,» lediglich, um

die endlich erreicht-e technische Vollkommenheit zu beweisen

—, Dann bezeugt das genügend ein wie langer Weg mit-

unter zwischen den ersten Versuchen und dem Enderfolg

liegt.
Als der stumme Filni in die Welt kam, mißfiel es dem

ublikum am meisten, daß er nicht auch die Seel-e der

Yprache hatte. Edison, Mester und Gaumont machten schen

damals die größten Anstrengungen, dem bewegten Bild

auch die Lebendigkeit von Wort unD Ion zu geben. Frei-

lich wußte man sich damals noch nicht anders zu helfen, als

Durch Die ficherlich nicht ideale Verwendung von Schall-

platten. Da man dabei gar noch auf Handbetrieb ange-

wiesen war, wurde in wohl 95 Prozent aller· Falle die

Uebereinstimniung zwischen Bild und Ton niemals »er-

reicht, so daß mit der Zeit diese Sorte von Sprachfilm

schließlich wieder ganz verschwand Einige Zeit fpater (am,

auf ähnlicher Grundlage aufgebaut, Das System Lig-

nose-Breusiiig auf, Das sich erheblich«besser be-

währte. Trog alledem kam man nie um den Eindruck her-

um, daß mit dieser getrennten technischen Losung von

Film und Grammophon niemals ein vollkommener Zu-
stand zu erreichen fein würd-e.

Die ersten Versuche, den Tonfilm nach der·heute ver-
wirklichten Jdee zu schaffen, gehen zuruck auf Die technische

Tätigkeit des bekannten Phiisikers Nuhmer und auf die

Arbeit der Entdecker Masolle, En el, Vor t sowie des
neuerdings durch die Entdeckung es Aet erwellenfilms

wieder im Vordergrund stehenden Erfiiiders Mihaly. Erst

der emsigen, unverdrossenen Arbeit von mehr als 15 Jah-

ren ist es ·eglückt, das Problem» auf dem einzigmdglichen

Wege der - onphotographie zu lofen, auf ‚Dem einzig wog-

lichen Wege, der einen völligen Synchronismus, eine voll-

ständige Uebereinstiniiaung von Bild und Ton bringen

konnte.
n Deutschland liegt die technische Auswertung der

Ton ilmidee in den Händen des mit einem Ka tal von

15 Millionen Mart gegründeten Tonbild-S ndkats und

in den Händen des Klangfilm-Koiizerns, der em Vorneh-

men na mit etwa drei Millionen Mark Kapital arbeitet.

Von bei en Unternehmungen sind eine anze Reihe von
Patienten aufgekauft worden« deren m.e r oder mündet
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große Brauchbarkeit in Der Hauptsache sich allerdings jetzt
erst nach der Einführung in die Praxis des all enieinen
Kinobetriebes wird beweisen können. Schon je ilir zwi-
schen den beiden Koiizeriien ein sehr scharfer tt ewerb
entbrannt, ein Kampf, bei dem wie bei jedem anderen
technischen Wettbewerb der Fortschritt den Nutzen haben
iiiir·d, denn es geht auch hier um die größere Leistungs-
t«iihigkeit, um die Entscheidung Darüber, wer Die zuverläs-
sigereii und — dann auch nicht zu vergessen — die billige-
ren Apparate auf den Markt bringt.

» »Der eine der genannten Konzerne arbeitet mit allem
Eitser darauf hin. DeutfchIanD, Das mit ftummen Filmeii
beanntlich von Amerika förmlich überschwemmt wird,
wenigstens auf diesem Gebiet von den Vereiiiigteii Staaten
iiiiabhangig zu machen. Soweit es sich um die Tonfilm-
Apparatuu handelt, wären ohiiedies von Amerika keine
Vorteile fuir uns zu erwarten, Denn eine Tonfilm-Einrich-
tung amerikaiiischen Ursprungs stellt sich noch heute auf
nicht weniger als 100 000 Mark, während in Deutschland
die Apparate bereits in Preislagen zwischen 5000 und
TO 000 Miark herausgebracht werden. Wenn allerdings der
Tonfilm im deutschen Kinogewerbe zu der Bedeutung kom-
men soll, wie man sie sich heute denkt, dann wird durch

eine noch weitere Verbilligung der
Apparate anzustreben fein. Bei der schwierigen Lage des
Lichtspielgeiverbes, das einen ziemlich unbefriedigenden
Winter hinterund einen noch schlimmeren Frühling und
Sommer vor sich hat, wird nur die Massenherstellung der
Tonfilm-Apparatur diese Neuerung zum Allgemeingut
werden lassen.

Jn- Amerika, wo genau wie in England der Tonfilm
bereits seit einiger Zeit öffentlich zur Vorführung gelangt,
wird heute bereits nach zehn versihiedeiien Tonfilmver-
fahren gearbeitet. Dabei ist der Tonfilm an sich wieder in
zwei verschiedene Gruppen zu scheiden: in den sprechend-en
Film, der in der Hauptsache Sprache, Gesang und Musik
wieDergibt, unD in Den sogenannten Geräufchfilm, Der sich
fast durchweg auf Die Wiedergabe von Geräuschen (Schnau-
sen und Pusten der Lokoino«tiv-en, Knattern der Autos,
Brausen der Meereswogeii und dergleichen) beschränkt.

Der Tonfilm liegt nach Ansicht der Fachkreise noch in
ziemlich weiter Ferne. Selbst wenn es schon in Kürze ge-
lingen sollt-e, das Mihalysche System so weit auszubauen
daß die Bilder auf Großformat wiedergegeben werden
können und daß es möin ist, die Filine drahtlos oder
nicht drahtlos an 'eD-es be iebige Lichtspieltheatser weiter-
ufenDen, dürften och wohl mindestens noch zwei Jahre
gis zur Verwirklichung dieser an sich durchaus verwert-
baren Jdee vergehen. Der Ionfernfilm aber wird erst die
nächste Etappe dieser technischen Errungenschaft sein kon-
iie-n, und auch da dürfte wohl noch die Arbeit weiterer
Jahre erforderlich fein, bis die Technik diesen schonen
Traum ivahrgemacht hat. .. « . ..

Wenn schon heute in der Oesseiitlichkeit von allen mos-
licheii Folgen gesprochen wird, die sich aus diesen tech-
nischen Neuerungen ergeben sollen, dann handelt es sich
in der Mehrzah wohl doch nur um Kombinationen und

sBermutungen. Man malt heute schon als uiiausbleibliche
Fplge dieser technischen Umwalzungeii das Gespeiist»eines
funklichen Monopols der darstellenden Kunste an

die Wand und will auch heute schon wissen,»daß di.e»Neiihs-
Fünf-Gesellschaft dazu wird übergehen muffen, fur dieie
Feriiübertragung ihre eickge ne n Filme herzustelleii,« da
die Filmindustrie sich ni t ins eigene Fleisch schneiden
und nicht noch die Mittel zur Beschleunigung ihres eigenen
Unterganges liefern wolle. Bei all diesen Problemen kann
es sich im gegenwärtigen Zeitpunkte, da die Mihalysche
Erfindung erst ihre Briiuchbarkeit als Heimfernkino er- :
wiesen hat, nur um Wahrscheinlichkeitssragen handeln.
vielleicht aber noch nicht einmal um Dies. All diese Pro-

bleine können erst reif werden mit Dem jeweiligen Fort-
schritt der technischen slJZSeiterentwici‘lung.

M-.—

 

s Bermischtes.
0 Akkumulatoren mit zuverlässigen Zahlenuierten

Schon immer wurde es vom Nundsunkteilnehmer als" ein
erheblicher Nachteil empfunden, daß sich -in vielen Fallen
überhaupt nicht oder nur schwer erkennen ließ, wie lange
die Kraft des Akkus vorhalten wird. Dieser Nachteil war
um so empfindlicher, als die Güte des Akkumiilators bei
übermäßiger Jnanspruchiiahme unter Umständen „leihen
konnte. Um mit den seitherigen Mängeln aufzuraumen,
werden jetzt seit neuerer Zeit Akkumulatoren in den
Handel gebracht, Die mit genauen Zahlenwerten versehen
sind, und die ganz deutlicl erkennen lassen, wie lange die

Leistungsfähigkeit des Akus noch vorhält, so daß für die
Fol. e Mißverständnisse unmöglich sind, die sich aus den
bis erigen mangelhaften oder nicht gleichartigen Auf-
druiken ergeben konnt-en.

Kunst und Wissenschaft
Ein Raphael für 2 400 000 Mark nach Amerika ver-

lau . Der Neuydrker Berichtersstatter des Londoner »Dai«ly
Telegraph« hört, daß Naphaels berühnites Geniälde von
Giuliano de Medici von Sir Joseph Duveen für Rechnung
des Neuyorker Bankiers Bache für 2400 000·Mark»ange-
kauft worden sei. Das Gemälde isst das einzige Manners
orträt Naphaels, das sich in Privsathänden befindet, und

stellt eine wichtige Vermehrung der Sammlung Baches
Dar, Die als eine Der besten in der Welt gilt. Sir Joseph
Duveen hatt-e das Gemälde von dem verstorbenen deutschen
Bankier Osksar Huldsschinski im Jahre 1925 angekauft. Die
Abwanderung Des berühmten Bilsdes aus Deutschland war
damals allgemein bedauert worden.

El Zum Gedenken Emil von Behrings. Der erde reiche
Bekämpfer der Diphtherie, Emil von Behring, wur se am
15. März seinen 75. Geburtstag feiern, wenn der Tod nicht
vorzeitig seinem segensreichen Wirken ein Ende gesetzt
hätte. Es gelang Behring bereits im Jahr-e 1890 durch
die Entdeckung seines Diphthseri-e-Heilserunis, gegen diese
tückisch-e Krankheit eine Waffe zu finden, die nun schon seit
35 Jahren auf der ganzen Welt gebrauchtwird m glei-
chen Jahre stellte Behring gemeinsam mit dem apaner
Kitasato das Wundstarrkrsampf-Serum her, Das besonders
im Weltkriege seine hervorragende Schutzwirkung bewies.
Eine Großtat besonderen Rang-es bedeutet die von Behring
ausgearbeitete Methode der Schutzimpfung gegen die
Diphtherie, Die in Amerika seit Jahren in großem Um-
fange angewandt, nun auch in Europa durch efuhrt wird.
Der groß-e Gelehrte, Der viel-e Tausende von enschen durch
sein-e Blutserumbehandlung rettete, starb in Marburg an '
er Lahn im Alter von 63 Jahren.

Araufführuiig eines großen deutschen Tonfilm-.
,,Melodie der Welt.«

Der von der Hambur Amerika-Linie zu ammen mit
dem Tonbild-Syndikat un er der Negie von alt-er Mutt-
mann Berge tellte Tonfilm ,,M:elodie der Welt«, fand bei
seiner Ya ishrung var geladenen Gästen eine Durchaus
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freundliche Atti-the Der ° ilfn, Der auf Der letzten Welt-
reise des Dampfers »Resolu e“ hergestellt wurde, ist nicht
nur ein Werbefilm, sondern gleichzeitig ein wahrer K u l -
turfilm geworben. An den Arbeiten der Expedition
haben, wie aus dem einleitenden Bilde des Geheimrat
Cuno und aus seinen gleichzeitigen Worten hervorgeht, Die
Negiserungen zahlreicher Länder durch ihr-e Unterstützung
mit ewirkt.

sie Bilder, Die fich ‚in fchneller Folge abwechseln, brin-
gen Die verschiedensten Moment-e des täglichen Le-
bens,« die Kindheit, die Menschen während der Arbeit
und ivahrend der Ruhe, zuletzt wie sie zu Grabe getragen
werden. Sie zeigen, was sich in den einzelnen Ländern
und Erdteilen die religiösen Gebriiuche abspielen. sie brin-
gen kurze Abschnitt-e aus dem Krieg, von sportlichen Be-
tatigungen aller Art, vom Tanz, Liebe und Haß, Säeii und
Ernten, die Arbeit in·den verschiedensten Zweigen der
Industrie und auf Dem Lande.

Die M u s ik ist den Bildern aufgezeichnet angepaßt und
die Geräusch-e, besonders der Schiffsmaschiiieii zusammen
mit den dazugehörigeii Bildern veranlaßten mehrfach die
Zuschauer zu sofortigen Beifallsbezeugungeii. Jedenfalls
hat dieser große deutsche Tonfilm einen Erfolg gezeitigt
und wird gewiß zu Nachahmung-en oder V; irolllonimnum
gen Ansporn geben.

Radiofchicrn
Nundfunk-Programm für Sonntag, Den 17. März 1929.

Breslau (Welle 321,2) unD Gleiwitz (Welle 320.4). 09.15:
Glockengeliiute der Christ-uskirche. —- 09.30: Morgenionzert mit
Schallplatten. — 11.00: Katholilsche Morgenfeier —-— 12.00: Spa-
nische Tanze. — 13.06: Mittags erichte. — 14.00: Zehn Minute-.-
sur den Kleingärtner. —- 14.10: Habibullali und sein Ende.
14.35: Schachfunf. —- 1.5.00: Funkkasperles Kiiidernachisiittag
15.30: Stunde des Landwirts. — 15.55: Der Dichter als Stimme
der Zeit. — 16.30: Edvard Grieg. —- 18.00: Deutsche VII-elle.
Gedanken zur Zeit. —— 19.00: Wetter. —- gz‘liifchIiefienD: Deutfche
Volkslieder: Lautenstüike und Liuitenliedcsr. —- 19.."«C: Si-?·ilesie«
bat das Wort. — 20.15: Heitere Abendunterhiiltuna mit Tiefer-T":
Plaut. — 22.00: Die Abendberichte. —— 22:}0—"2100: finnzniufi'r'.

Mundwerk-Programm für Montag. Den 18. tiiiiårz 192.9.
«Bres«lau (Welle 321,2) unD Gleiwitß CWelle Ists-is 10.00:

Die verltiindene Frau. -— 16.30: Uiiierhiiltiiiigskanzert. —- 17.30:
Von Gleiwits: Liederstunde. — 18.00: Uebertragung non der
Deutschen Welle. — 18.30: Elternstunde. — 19.00: Von Gleiwin
Grenznot und Grenzarbeit oberschlesischer Landkreise. —- 19.21.:
Die Prozent- und Zinsrechiiiina. — 19.50: Die lieb-ersieht —-
20.15: »Die Journ—alisten.« Lustspiel von Gustav Frentag —
22.00: Vortrag des Direktors der Lessing-Hochfchiile Berlin: Der
eritolgreiche Mensch. Anschließend: Funktechnischer Brief-
«ii en.

Nundfunk-Programiii für Sonntag, Den 17. März 1929.
Leipzig (Welle 361,9) und Dresden (Welle 317,1). 08.30:

Orgelkonzert — 09.00: Morgenfeier —- 11.00: Das englische
Vo ksschulwesen. — 1.1.30: Autorenituiide —- 12.00: Volkstüm:
liches Orchesterkonzert. —- Anschließend: Zeit. —- 13.00: Land--
wirtschaftsfunk. — 13.30: Neue Erfahrungen bei der Saatguti
beize. — 14.00: Stimmen der Aus andspresse. —- Anschließend:
AuslandsspiegeL Anschließend: Sprachecke des Deutschen
Sprachvereins. —- 15.00: Schallpliitteiikonzert. -»— Aiischlie end:
Funkwerbenachrichten. —- 16.00: Zwei Einakter von Peter- ans-
sen: 1. »Kameraden.« 2. »Ein yochzeitsabeiid.« — 17.00: Lie-
der oberschlesischer Komponisten. —— 18.00: Deutsche Welle: Ge-
danken zur Zeit. —- 19.00: Chinesische Musik« — 19.30: Probleme
der Opernregie. —— 20.00: SiuDentifcher Abend. —- 22.00: 3eit,
Presse, Sport. — Anschließend bis 00.30 von Berlin: Tanzmusik.

Nundfunk-Programm für Montag, den 18. März 1929.
Leip ig (Welle 361,9) unD Dresden (Welle 317,1). 12.00:

GIectrp - und Lindström-Beka-Odeon-Platten. — 14.00 zirka:
Mitteilungen des Deutschen Laiidwirtschaftsrates. 15.00
zirka: Literarische lefchau: Arbeiterdichtiing. —- 16.00: Deutsche
Welle: Englisch. -— 16.30: Konzert. — 18.05: Der erfolgreiche
Mensch. «- 18.30: Deutsche Welle: Eiiglisch für" Anfänger. —-
19.00: Die Geschichte des europäischen Lebensgefuhls. — 19.30:
Die eninfche usik im Mittelaltser. —- 20.00: Sudeterideutsche
Kammermusik. — 21.00: Protestantische Kirchenmusik —- Nach
den Abendmeldungen bis 24.00: Unterhaltunsgs- und Tunzmusit
riiinvfiiiir-:isrogramm sur Sonntag, Den 17. März 1929.
» Berlin» (Welle 475,4). 08.55: Glockenspiel der Potsdamer
Giiriiiioiikirche.·— 09.00: Morgenfeier. —- sllnfchlieäenD: Glocken-
gelaute des Berliner Doins. — 11.30: Aus dem roßen Schau-—
fpielhaus; Vormitta skonzert. — 13.15: Schachsun»k. — 14.00 bis
15.00: Fur den Lan wirt. — 14.00: Die Viertelstunde für den
Landwirt. — 14.15: Wochenriickblici auf die Marktlage und
Wettcrvorhersage. — 14.30: Feldgemüsebaii. — 15.10: Ernstes
nnd Heiteres aus Der Konfektion. — 15.30: Märchen. —- 16.00:
Aus dein Konzertsaal der Hochschule für Musik: Konzert dies
Schwarzmeierschen Kiiiderchors. -— 18.00: Deutsche Welle: Ge-
danken zur Zeit. —- 19.00: Werbenachrichten — 19.30: Kultur-.
kuriosa. — 20.00: Volkstüinliches Orchelterkonzeri. 21.00:
Abendunterhaltung. —- Anschließend: Zeit. Wetter, Iagesnach:
richten, Sport. — Anschließend bis 00.30: Tanz-Musik.

Königswusterhaufen (Deutfche Welle. 08.55.09.00, 11.80:
Uebertragiingen von Berlin. —- 13.15: on Berlin: Schachgunt
— 13.45—14.15: Bildfiinkversiiche. —- Anschließend bis 1 .00:-
Uebertragungeii von Berlin. — 18.00—19.00: Gedanken zur

eit. —- 18.00: Das Problem des Einheitsstaaies — 18.30:
asfelbe Thema wie 18.00. — 19.00: Das hohe Lied des Königs

Salomo. —- 20.00—00.30: Uebertragungen von Berlin.

Nundfunk-Prograiiiin für Montag, den 18. März 1329.
Berlin (Welle 475,4). 11.00 unD 14.00: Glectrolaplatien. —-

15.30: Sprachliche Plaudereien — 16.-00: Wie Tiere durch den
Winter kommen. —- 16.30: Konzert. ·—— 17.30: Novellen. —- An-
schließend: Werbenaclsrichteir. — 18.10: »Ar itekt unD Hausfrau.
——- 18.30: Deutfche Welle: Englisih fur liikzängen —- 19.00:
Organisation und Aufgaben der heutigen olizei. — 19.25:
Personenverzeichnis zu der nachfolgenden Uebertragung.
19.30: Jnternationaler Prograenniaustausch: Uebertragun von
Wien, aus der Staatsoper: „Die Zauberflöte.« — Na den
Abendmeldungen bis 00.30: Tanzniusik.

Königswusterhausen (Deutf'e Welle). 12.00: Englich für
Schüler. —- 13.45—14.15: Bild unkversuche. — 14.30: inDer=
stunde. —- 15.40: Frauenstunde. —- 16.00: Englisch. — 16.30:

achmittagskonzert von Berlin. — 17.30: Franz Liszt. — 18.00:
Wie steiget-e ich die Leistungsfähigkeit meines Geistes? -— 18.30:
Eiiglisch für Anfänger. — 18.55: Waldbilder aus der Rhein-
rovins — Ab 19.25: Uebertragung von Wien. — Anschiießend:
HGB esriim Presse. — Anfchließend bis 00.30: Von Verlinf

zmu i.

O

Vereinskalenden
Esperaiito Societo ,,Estoiiteco«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im Hotel
,,Rosengarten«. Gleichzeitig findet vor jeder Versammlung

ein Kursus für Fortgeschritene statt.· Gäste willkommen
StenographensVerein ,,Stolze-Schrev.«

Sonnabend, den 16. März, abends 8 Uhr Monats-
versammlung im Hotel »Rosengarten«.

Schützengilde Bad Warmbrunn.
Jeden Mittwoch ad 8 Uhr abends im Hotel zur Flotte
ZimmerstutzensSchießen.

Heimattreue Oberschlefier.
Der Nundfunk am 17. D. 92118. fällt aus«

am 20., abends 8 Uhr im ,,Nofengarten«.

—

Hiesige Feier



hh. Schönau a. K» 15. »März. (Neue Landgeiiieiiide.)
Das Preuß. Staatsministerium hat bestimmt, daß mit Wir-

kung vom l. April d. J. ab die Landgemeinden Ober-Räders-

dorf und NiedersNöversdorf zu einer neuen Laiidgemeinde

mit dem Namen Növersdorf zusamiiieiigeschlosseii werben.

hy. Landeshut, 15. Niärz (Den Bruder umgebracht.)

Die Landeskriminalpolizei Liegnitz teilt mit: Am Mittwoch,

13. März, vormittags, hat der Kleinbesitzer Taube, wohiihaft

in Oppau, Kreis Landeshut, feinen beiden Söhnen, bie sich in

seiner Begleitung befanden, beim Gericht in Lieliau seinen

Grundbesitz verschreiben lassen, und zwar dem einen die Land-

wirtschaft und dein anderen ein Wohnhaus Die drei Ge-

nannten fuhren auf einem Schlitten gemeinsam bis Niichelss

dors. Der Vater ging von dort allein. nachhaufe, die beiden
Brüder suchten einen Gasthof in Michisdorf auf und be-

kneipten sich. Jn völlig betrrinkeiieiii Zustande traten beide

gemeinsam auf dem Schlitten nach mehreren Stunden die

Fahrt nachhause-an. Auf dem Wege zwischen Michelsdors
und Oppau fiel der eine der beiden Brüder, Josef Taube,

plötzlich vom Schlitten. Dies wurde beobachtet von einem Ar-

beiter Wilhelm Hühner, der auf bem Wege nach Kunzendorf

sich in unmittelbarer Nähe hinter dem Schlitten befand. Er

begab sich infolgedessen eilenden Schrittes an die Stelle, wo
der Schlitten hielt. Er fand dort den Josef Taube tot vor,
Er hatte vier Stiche im Kopf, einen davon am Auge. Nach

den bisherigen Erhebiiiigen scheinen die beiden Brüder über

den Nachlaß des Vaters in Streit geraten zu sein. Im Ver-

laufe des Streites wurde Joses Taube von seinem Bruder um-

gebracht. Vielleicht ist auch Josef Taube infolge des über-

mäßigen Alkoholgeniisses bei oder nach dein Streite einge-

schlafen und in diesem Zustande von seinem Bruder durch die

vier Stiche getötet worden. Eine dritte Person kam von vorn-

herein als Täter nicht in {Frage Zweifelhaft kann fein, ob

Mord oder Totschlag vorliegt. Nach einer neuen DNitteilung

hat Gustav Taube ein Geständnis abgelegt, daß er seinem·

Bruder Josef die Verletzungen, die zum Tode führten, bei:

gebracht hat.
»s-- ‑‑‑‑‑‑‑‑‑.‑.

 

 
Wie Berlin feinen großen Bürger ehrt.

Als Ehrengabe u seinem 50. Eeb rtstag at die Stadt
Berlin dem großen Physiker Profe or Ein tein ein Ein-
fainilienhaus im Schsloßpark von Neu-Ele an der Havel
tur Benutzung auf Lebenszeit vermacht. —- Ansi des
chmucken —-;«äs-·«:xhens, das sge fEtitalbt Berlin Prof. Enstein

en e.
—--.-—..- .-

1000 Studenten im«lHandgeineuge.
Die Unruhen in Spanien.

Q Paris, 15. März.

Nach einer Madrider Meldung des »Journal« zertrüm-
merten am Donnerstag abend Studenten das Schaufenster
eines Ladens, in dem ein Bild Primo de Riveras
ausgestellt war. Um 9 Uhr kam es zwischen etwa 1000
Studenten und der Polizei zu einem Handgemenge,
in dessen Verlauf mehrere Studenten verwundet wurden.
I- warben zahlreiche Berhaftungen vorgenommen.

General Martinez Anidio ist mit besonderen Maßnah-
men gegen die Studentenschaft beauftragt worden. an
allen spanischen Universsitätsstasdten beteiligen sich immer
mehr Studenten am Streif. Die Unrushen werden selbst
in amtli n Bekanntmachungen als für die Regierung
„awar ni t gefährlich, aber äußerst unangenehm« bezeich-
net. Die Studentewbewegung hat auch" auf eine große
Anzahl von Provinzstädten ubergegriffen«»ver-
Echte-deutlich haben sich die Professoren mit ihrer orern
m rotest egen die Regierung Rsammengeschlsossen,» da
das iktatorische System Primo de « iverigs die akademische
Freiheit in unerträgliche-m Maße einsschranke.

Ueberschweinniunrien am Mississippi
Hilferuf an alle!

DieUebersiEwemmungen des Mississippi nehmen nach
Bericht-en«aus hikago immer größeren Umfang an." Der
Flu stfeigt weiter an, unb auch die Nebenflusse fuhren
m- a er.

ie am Ufer des Flusses Pea im süldlichien Alabama
gelegene, 4000 Einwohner zä lensde Stadt Elb a ist durch
plötzlich austreten-des Hochwa er in solche Gefahr geraten,
daß der Eouverneur von Alabama durch Rundfunk einen
dringenden Hilferuf an alle hat ergehen las-
sen, sich an Rettungsmaßnahmen zu beteiligen. ·Sonst
dürfte in etwa sechs bis a t Stunden keiner der Einwoh-
ner mehr am Leben sein. Das Wasser soll in Elba stellen-
weise bereits 5 Meter hoch stehen. Jm zweiten Stockwerk
des Schugauses sind 350 Kinder vom Was er eingeschlossen

Ein ürger der eingeschlossenen Sta t, ber. sich mir
einem Boot rettete, berichtet, daß er in sechs Meilen Ent-
Eignung bie Hilferufe der Bewo ner hören konnte;

ä renb fener Rettung sei er mit em Boot an drei
n vorübergekommen. Acht Lastkraftwagen sind von

Troy in Alabama mit Rettungsbooten nach bem Ueber-
schwemmungsgebiet abgefahren.

Schon wieder eine politische prügeln.
Blutiger ·Zusammenstoß in Guinbinnen.

Izu Eumbinnen Osten eu en) kam es bei einer von der
Pia i
nach dein Gumbinner

onalfozialisss en Arbeiterpartei
e

sanniictngzu einer blutigen

. t

i
As s a tshaus einberufenen Ver-

lägerei.
„Müttern mm eine 25 natmmggm‚nur. g.g.en
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Tuo Anhänger der Linksparteien. Während M Uussskäche
2griff ein Arbeiter, der der kommunistischen Partei an-

-i,ehört, einen Stuhl und schlug damit auf einen Stifter-
burger namens R e i ch ein. Das war das Zeichen zu einer
allgemeinen Schlägerei, bei ber sieben Nationalssozia-
listei. schwer unb mehrere leicht verletzt wurden. Die
Vrrle ungen bestehen in nicht unerheblichen Kopfwunden
unb fn=b um Teil durch Mesersstiche ervorgerufen.«Ein
Teil der werverletzten mu te ins rankeiihaus einge-
liefert werben. «

Jn Hambur drangen abends etwa 30 National-
iozialisten in eine giersammlung der Werkgenieinde Einsi-

HUMbUtg ein, fchlugen Lärm und mißhanbelten den gier-
ttagespdem den Schrisftlseiter der Deutschen «Werkgemein-
ichaft, Dr. Ludwig Herpel. Als Polizei erschien, fluchteten

bie Nslbestörer wei von ihn-en konnten festgenommen
iLevden Weitere stinahmsen dürften berorstehen.

Aus der Neirhshaupistadt.
:: Bei einem Autozusammenstoß an der EckePestalozzi

und Windscheidstraße wurden zwei Personen schwer ver-
letzt. Zwei in voll-er Fahrt befindliche sfßerfonenunigen
stießen zusammen. Ein Auto wurde uingseworsen und dir
Jnsassen, der Jngenieur Martin Z i e gle r und sein Bru-
der Max aus Leipzig, unt-er dem Wagen begraben. Nach-
dem die Feuer-mehr die beiden Verungliickten aus ihrer
gefährlichen Lage befreit hatte, ivurdeii sie zur Rettungs-
stell-e gebracht, wo schwere Kopf- und Brustverletzuiigen
festgestellt wurden.

:: Die Vergnügungssteuer für die Karlshorster Renn-
bahn ist auch auf 10 Prozent ermäßigt worden. Das Be-
zirksamt Lsichtenberg hatt-e im Jahre 1927 die Steuer aus
25 Prozent festgesetzt. Auf Vorstellungen des Rensnver-
eins hin hat es jetzt die Steuer auf den genannten Satz
ermäßigt. Nun bestehen wieder für alle Berliner Reini-
plätze die gleichen Stseuersätze

:: Die Anwaltskainmer untersucht ob die von ver-schie-
Denen Hauptstadt-Zeitungen gebrachten Nachrichten, daß
Verteidiger aus bem Jmmertreuprozeß an dem
Ball des Ringsvereins »König·stadt«, der dem gleichen Ringc
angehört wie der Verein »Jmmertreu«, teil-genommen
haben. Ferner erstreckt sich die Untersuchung auf
bie Behauptungen, daß zwei namhafte Verteidiger
sich um die Vertretung von drei Schwierverbrechern, die
wegen eines Kapitalverbrechens unter Anklage stehen, be-
müht haben.

:: Auf der Flucht nach einem Diebstahl verunglückte
der wohnungslose 38jährige Sattler Franz Haselow.
Er sprach bei einem Meist-er wegen Arbeit vor, benutzte
aber einen unbeobachteten Moment, sich eine Brieftasche
anzueisgnen. Er wurde aber ertappt unsd entfloh. Bei bem
Versuch, über einen Zaun zu klettern, der ihn seinen Ver-
folgern entziehen sollte, stürzte er herab und brach ein
Bein. Er wurde als Polizeigefangener in das Staats-
irankenshaus eina-eliefert.
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Die Koionnaden in der Leipzigersirasse
,- Die Koloniiasden in der Leipziger Straße in Berlin, vom
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Baumeister Friedrichs des Großen, G·ontarid, für den König
errichtet, sollen aus verkehrstechnischen Grunsden verschwin-
den. Man will sie jedoch an anderer Stelle wieder aufbauen.

 
Zum ersten qulonb-China-Fmg

.ln-fer Bild zeigt den chinesischen Flieget Wen-lients n-
klinksL ber in Begleitung des Dänen Christian Johann-en -
rechtes mit einem Cirrus-Avion-Flugzeug von China nach

England flog.

Aus dem Gerichtener
§ Todesurteil. Das Bautzener Schwurgericht verurteilte

ben Dienstknecht Otto Berg-ert, der vor einigen Monaten
einen anderen Knecht No ert entschel aus Böhmen er-
mordset und beraubt hatte. zum ode und dauerndem Ver-
lust·der Ehrenrechte. « - ______
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§ Beieidigungsprozeß Neste gegen Friedrich. Vor dem
Erweiterten Schöffengericht Berlin-Mitte kam die auf Ver-
anlassun des ehemaligen Reischswehrministers Noske er?
hobene eleidigungsklage gegen den Schriftsteller Ernst
Friedrich zur Verhandlung, der als verantwortlicher
Schriftleiter der kommunistischsen Wochenschrift »Die
schwarze Fahne« am 27. Juli 1928 in seiner Zeitung Noske
als Schurken und Lumpen bezeichnet hatte. Das Eericht
verurteilt-e den Angeklagten ive en öffentlicher Beleidigung
und wegen Vergeheiis gegen aragraph 20 des Prenege-
setzes zu einem Monat Gefängnis

—
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”*6? Der Schnellzug im öctiiactitoietitranspokk
Auf dem Bahnhof Hamm fuhr im Nebel der Essener
Schnellzug auf einen Güterzug, der teilweise mit lebendem
Schlachtvieh beladen war. Die letzten Wagen wurden zer-
trümmert und ungefähr 60 Rinder wurden dabei getötet

ober mußten sofort geschlachtet werben.

Kleine Chronik.
:s:s: Erdbeben in Rusfisch-Mittelasien. Wie aus Moskau

semelsdet wird, wurde in der StadtNainangan in Türke-

Ftan im Lauf-e von zwei Tag-en ein Erd-beben ver-spart.

Mehrere Häuser sind eingestürzt ..

44-. Rennfahrer Lee Bible tödlich verunglückt Der aime-

rikiinissche Automobilfahrser Lee Bible ist bei dem Versuch,

auf der Rennbahn in Dayton Beach den von dem Englan-

ber Majsor Segrave aufgestellten Rekorid zu brechen, todlich

verunglückt Zusammen mit ihm wurde sein Mitfa rer

getötet, beffen Personal-im bisher noch unbekannt ind.

Bei dem Versuch, den neuen Weltrekord des «Msa1«-ors» Se-
grave zu brechen, hatte.-Bible schon eine Geschwindigkeit

von 225 Stundenmeilen erreicht, als sein Wagen eine nasse

Stelle des Ufersandes überquerte unb dadurch gegen einen

Sandhügel flog. Der Wagen über-schlug sich sofort unsd

rollte den Hang hinab. Vorhererfaßteq ber Rennrvagien

roch einen Zuschauer und zerschnitt ihn in zwei Teile. .

:s:s: Schweres Förderkorbunglück im Donczbeiken. Wie

Jus Moskau gemeldet wir-d, gibt die Soszetregsierung erst

Ietzt bekannt, daß am 4. Mär-z bei einem Forsderkorbungluck

in einem Schacht des Donezibeckens 27 Bersgarbeiter ums

Leben gekommen finb.

:s:s: Gefängnis für einen polnischen General. »Der e -

malige Chef des polnischen Generalstabes und spatere -

fehlshaber des Krakauer Heeresliezirks, .Divisionsgene—ral

Kulinski. ist vom Warschauer Kriegsgericht wegen Rach-

lässigkeit in der Ueberwachung seiner Untergebenen zu

zehn Wochen Festung und wegen Erhebungunbersechtigter

Spesen zu drei Monaten Gefangnis verurteilt worden.

:s:s: Vor einer neuen Hochwasserkatastrophe im

Mississippi-Gebiet Jm OMississippi-Gebiet drehteine neue

Hochwasser-Katastro he. Am Oberlan des Flusses steh-en

bereits mehrere Or schaften unt-er Wasser. Die Nebenflusse

führ-en fortgesetzt gewaltige Wassermassen heran und sind

selbst zum Teil schon über die Ufer getreten.

sssx Ueberfall afghanischer Räuberbanden aus Kara-
weinen. Na- Meldung-en aus Afghanistan sind in der
Nah-es von jellalabad zwei Karawanen von Räubern
uberfallen und ausgeraubt worden. Die Karawanenfüh-
rer wurden getötet, ein (Europäer unbekannter Nationa-
lität schwer verwundet.

el- Gwßieuer auf dem Flugpiatz (Surtisfielb. Auf bem
Flugvlatz Curtisfielid bei Neuyork zerstörte ein Großfeuer
eine Flug-halle unb 20 Flugzeuge.

:s:s: Die Wiener Kirdesxntfiihrerin festgenommen. Die
Hausangestellte Adolphine Stroh, bie zwei im Alt-er von
14 unb 15 Jahren stehende Söhne ihres Dienstgebers, des
Direktors der österreichischen Filmstelle, von der Schule
weg entführt hatte, ift von der Polizei bei Verwandten in
Wien fet enommen worden, wohin sie sich mit den Kind-ern
begeben atte. -

Feuersbrunst in Stavanger. Die Stadt Stavanger
wur e von einem Brande, dem größten seist Bestehen der
Stabt, heimgefucht. Das Feuer entstand in dem im Mist-
tel unkt der Stadt gelegenen Rathaus, in dem auch die
Gechäftsräume des Elektrizitätswerkes und die Kauf-
mannschule untergebracht waren. Das große Gebäude war
bald ein einzi es lammenmeer. Jnfolge der heftigen
Winde s rang as euer. auf eine Reihe anderer Gebäude,
hauäiltsä lich Eeschä tshäufer, über, von denen acht völlig
in sche gelegt wurden, Nach viierstündiger angestrengter
Arbeit gelang es jedoch der Feuerwehr, dem wütenden Ele-

« zu tun. Der Schaden beträgt etwa eine Mil-
lion Kronen. —

:f:f: Miß Europa in Budapest. Die Ankunft der Miß
Europa in Budapest gestaltet-e sich zu einem wahren
Triumphzug Eine 30- bis 40 000köpfige Menschenmenge
umla erte lange, bevor noch ber Wiener Schnellzug eintraf,
den thahnhof Die Straßen, durch die die schönste Frau
Europas in die Stadt fuhr, mußten durch starke Polizeiab-
teilungen gesichert werben.

-' Die Besatzung des Dampfers ,,Gießen« in Sicherheit.
gr- einem Telesgramm des Norddeutschen Lloyd ist die
esaigung des Dampfers »Eießen«, die sich auf das Felsen-

eilan Button Rock geflüchtet hatte, von dem Dampfer
l,Saufh“ aufgenommen worden und befindet sich auf dem
Wege nach Schanghai.

äs- Polnischer Staatsanwalt wegen Unterfchlagungen
serhaftei. Wie« aus Posen gemeldet wird, ist der Staats-
anwalt des dortigen Bezirksgerichts, Dem«becki, wegen Un-
terschlagunsg ihm anvertrauter B-ürgschaftsgel-der verhaftet
worden. _

2h: Eifenbahtiziksstsinmen to an; ber Strecke Paris-—
Orleans. Inder Nacht in au ber Eisenba nstreike

ris—Orleans in der Nähe von Epi-nay-sur-Orge Zwei
rsonenzüge aufeinander gefahren, wobei einer von i neu

entgleiste. Der Zusammenprall konnte lücklicherioeise
durch die Geistesgegenwart des Lokomotivfü rers des au -
fahrenden uges, ber no in letzter Minute alle Bremsen
anzog, ershe lich abgeEwiicht werben. Trotzdem wurde ein
Gepiirkwa en des vor ren Zuges völlig zertrumniert. und
sechs sPer nen erlitten me r oder weni er schwere Ver-

Fernpgverkehr erfuhr deutende Ver-
o d «-



Am- Rah mrd Fern.
Gesell (Kreis Sonate rg). De r r ote H ahn. Unser

Ort, der bereits einma e ne Zeitdurchmachte in der keine

Woche ohne Brände ver ing, scheint von neuem von einer

»Bransdepideinie« heimge ucht zu werben. »Noch-dein erft Vor

kurzem einige Scheunen niedergebranni sind, brach ietzt in

der Scheune des Gastswirts Maaser ein Feuer aus. das

das Gebäude bis a f die Grunsdmauern in Asche legte.

Die Untersuchungen Gendarmerie und Staatsanwalt-

s ft ur Ermit ung der Bransdstifter waren bis-her noch

o ne rfolg.

Ma deburg. Einbrecherbunde aus Lehrl»in.-

g e n. Seit Dezember erfolgten in der Wagdeburger Vor-

stadt Sudenburg regelmäßig Einbruche in Lebensmittel-

geschäfte Die Ermittlungen der Kriminalvolizei fuiirteei

zur Festnahme einer ganzen Bande von jugendlichen Ein-

Bekanntmarhimg.
1. Jn Verfolg der durch polizeiliche Einzelverfügungen

den Marltbeiuchern mitgeteilten Nichtlinien für den Toll-

fackmarlvertehr wird hiermit verboten, sowohl aus dem

Markte als auch auf dem Vogelwiesengelände sich mit

Klatschem Wedeln und Konfetti zu belustigen. Die damit
verbundenen Beläftigungen und Ausschreitungen wider-

sprechen der Würde des Palmsonntag. Es werden daher

die einschlägigen offenen Geschäfte ersucht, den Verkauf
dieser Waren zu unterlassen; er ist den Markthändlern
untersagt. '

. Jni Anschluß an die Sperrung der Straße »An den
Bädern« wird wegen der Bäderbauten der öffentliche
Weg zwischen Nr. 3 unb Nr. 5 genannter Straßen
(Verbindungsweg zum Neumarlt) hiermit für die gleiche
Zeitdauer gesperrt.
Wegen der Behandlung erfrorener Kartoffeln wird an
den Aushang im Gemeindeamtsgebäude verwiesen
Zur Vermeidung von Unfätlen dürfte es angezeigt sein,
gefrorenen Schnee von Dächern solcher Häuser zu be-
seitigen, die unmittelbar an. Straßen grenzen.

Bad Warmbrunn, den 16. März 1929.

Der Amtsvorsteher. N e u g e b a u e r.
 

Für die Kranzipenden, sowie für
die zahlreichen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem Heimgange unserer
lieben Entschlafenen, sagen wir unseren
herzlichsten Dank-.

RMWWMWW
BadWarmbrunn, den 14. März 1929.

(beschlagnahm,frei) von
ruhigem Mieter für bald
oder später gesucht.

Offerten unter H. M.

M die Geschäftsstelle- der
»Warmbrunner Nachricht-mi-
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Stadttheater
« Hirfchberg

Freitag, den 22. März
abends 71/2 Uhr:

Der neueste und größte

Operettenerfolgl

Friederike
Qperette in 3 Akten von

Franz Lehar.

 

 

 

 

inn. Einmi-

 

Begleitung:
Städt. Orchester Görlitz.

— Opera-preise —- mit zwei Seiten, auch für

Fünferlarten haben . junges Ehepaar

Gültigkeit z« mm.

Nächste Vorstellung: Hkkjschdgkf Nr 1M.

anfing, den 5. am“: —_.

Man kann l"? missen . Mr B e et. e n
ROMOÖIÖ = St'ihim'rrr Ki° ««l«"l)««·k’"

voll Bernhard Shaw- u: Speisinlenkripuxy fosiiIJssIUiiks

‘Eoruerlauf Buch- _ an l’riur‘. , Anm-1:7. hinng.

i\';ll illt its-: IS' -\l - I' l

3-1 Eisenmiihelfnlm
ik sum

l (".‘m’i:.)

handlung Paul Stühle,
Hirschberg, Vahnhofstr     
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Medien, undszwar handelt es sich um W kaufmännische
Lehrlinge, die alle in fester Lehr teile waren und bei i ren
Eltern in Magdeburg wohnen. ei der polizeilichen er-
nehmung wurden die Täter überführt und estanden
schliesslich, nicht weniger als 17 Ginbrüche enrein am ver-
ubt zu haben. Da Fluchtverdacht nicht vor ag. wurden die
jungen Bursrlen wieder entlassen. Zwei Tage darauf, am
Montag aben , wurden drei dieser jugendlichen Einbrecher
bei einem erneuten Einlbruch in Wittenberge ertappt und
wieder verhaftet.

Frankfurt a. M. Schwere Bluttast im Taunus
‚in Mittwoch wurde der Schlvsfers Gmil Liebich aus Lots-

bach im Taunus auf der Eisenbahnftrecke zwischen Lorsbach
und Esppstsein neben den Gleis-en tot aufgefunden Wie die
polizeilichen (Ermittlungen ergaben, hat Liebich in der
Nacht seine lFrau getötet und sich am Morgen dann vom
Zuge überfa ren lassen. Der Beweggrund zu der Tat steht

l

 

‚"045 W Is- lt. weis-errichten Ema-erringen sind noch
im (Bange.

Suisburg. Zehn lommunistische Stadtver-
ordnete egen ihre Mandate nieder. Jn der
Stadtverordnetensigung legten 10 kommunistische Stadtver-
ordnete ihre Man ate nieder. Ein-e Erklärung zu diefer
Mandatsniederlegung wurde in öffentlicher Sätzung nicht
gegeben, es cheint jedoch, daß die kommunistis ten Stadt-
verordneten eni Druck ihrer eigenen Partei gewichen ihm,
da man ihnen zum Vorwurf machte, daß fie die Arbeit-er-
interessen nicht energisch ver-treten hätten.

Bei Htulrlverstopsu
Hchweiszm __..

 

ADOTHEKER
RICH'BRANDT’S

Die moderne frübjabrs-Konfektion

mäntel es Kostüme sic- Kleider
sind. in großer Huswahl, sehr preiswert eingetroffen.

HIGernenBadUlarmbrunn  
Zitronenskosmetikz

die wahrhaft natürliche Hautpflege ver-
bürgt der Saft der frischen Sitrone in

 

und sunzeta Zitrauensckemr.

Mit diesem erzielen Sie überraschend
schnell den zarten Schweiz der Haut
und einen pfirsichfarbenen Teint. Sie
werden von der Wirkung begeistert sein

;-:n-Hisosmetik ist das Richtige i
In jedem eiiischliiifi·«e:i (Stich-23i: Zu l;-.i'. : I

Bit“ : .· ?39
....

Fordern Sie Gratismusier uiiterAiigabe {ihres Seifen-
lieferanteii vom alleinigen Hersteller C..F. Bachmann,

Potsdani, Fraiizösischestraße 19 bis 20.

 

» anzum-
frische Butter

und Buttermilch
hat abzugeben

l)0iiiiiiiiiiii,ltiulWannirr-inni.

Hexenan
der- begehrter und bewährter
ist als irgend ein Gelehrter.
Alles klärt er, Wissen mehrt er.
Drum, o Freund, verehrter, werter,
[auf unb kan den Kleinen Herden

Der Kleine Herder ist. ein Lexikon in einem Bande: das vollkom-
menste und brauchbarste. Über 50000 Artikel. 4000 Bilder und
Karten. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann verständlich-
30 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allen
Buchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg im Breisgau.
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Damen-
 

 
bitte

'. Dreht, färbt und arbeitet
_ I auf moderne Formen um

S A Bemer- SLBZJarPrmbrunn

Wildunger Tee
‚.Wudunnol“

Blasen- und Nie renieiben.
ist«-lieu iiotheken.
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T arragona
zum Umnähen Insel-Samen ·..«.«

vom Faßund Färben
sowie Umarbeitungen auf

neuesieIForinen

werden angenommen

empfiehlt
. « n

Paul erlitt-
Bad Warmbrmmp «k««"
gegenüber der Post-

„f. -. I .U". . » »
z ·-(.» ..:‚]_

« H(«’. 
   

„GALERIE“, Bad Warmbrunn.
Sonntag, den l7. März, ab nachmittag 4 Uhr

lliltillsiililij um! sliillsilliltllllllizill
mittels eines

lWiss-Hllllllllslllllllllillllllllllls
vorgeführt durch die Firma W. 0 t t o, hier

Elektrisches Installateur-Büro

iilllllllllllllll llllllillsllllllli lllll lillZ-illillll.
Hochachtungsvoll

Borek.

 

     
— weitersagen!

'Jst'führend in allen Rundfunkfragen

Die größte Funkzeitsdrriftl —« bringt wöchentlich alle aus-

führlichen Programme der ins und ausländischen Sender

Heft 50 Pi» Monat-bang RM 2.- / Man bestellt beim Postamt

od.einer Buchhandlung / Probeheii umsonst vomVerlag Berlin N24

 

Man-tag, deri- 18. März 1929,,abeiida 8 Zitan

im graute des,,iiireus«zenlfafs",xadxv a rmb.rnmir

Heimaanhats-Me- it
Ernst Löns, der Bruder bes Dichters, spricht über

Herinanri Löns und trägt aus dessen Werten vor;

Heinz Glas singt Löns-Lied.erzur Laute.

Karten im Vorverkauf: NM. 2.--, 1;.50.- und 1.—-‚_ Schüler-

tarten 50 Pfg kratz-L e tin-e lt, Li e b ent, und«»G.d,s u a. r d
Sie htie r, sowie an. der Abmdtasse.
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